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Amtliches. 
Berlin, 25. Mal. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge 
G. Ar erigen Kommandeur des 3. Weſtfäliſchen Infanterie- Regiments 
16), Ober 
At Gidenand und dem Kantor und Schullehrer Feige zu Harpersdorf im 
Reije Goldber 9 das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den 
benannten Per N 
aſſau 991 nen verliehenen Orden ꝛc. zu ertheilen, und zwar: des Ritter⸗ 
dea zes mit Schwertern vom Militär- und Zivil⸗Verdienſt⸗Orden Adolphs von 


der Doll en, dem Premier⸗Lieutenant Mertens, dem Sekonde⸗Lieutenant 


den 


Oberfägetn Kellermann, Richter, Neumann und Bade von dem- 
n Bataillon ? l N 
Dem bisherigen Ronfular-Agenten Blücher in Galatz iſt der Titel Vize⸗ 


Aonſul verliehen worden. 


Ye Regierungs- und Banraths-Stelle bei dem Königlichen Polizei⸗Präſidium 
u Berlin verjept worden. 


Heſcheld vom 11. Januat 1861, bett. die Sicherſtellung des Schulbeſuchs Set- 
aus der nicht in Fabriken beſchäftigten und auch nicht in einem geſetzlichen Lehr⸗ 
tniſſe ſtehenden jugendlichen Arbeiter; ferner einen Zirkular⸗Erlaß vom 
Aeli jugendlichen Arbeiter; f inen Zirkular Erlaß 
ſienſt; ſowie einen Zirkular⸗Erlaß vom 9. März 1861, betr. die Kompe⸗ 
an zur Ertheilung der Erlaubniß an die des Landes verwieſenen Ausländer zur 
Rügfehr in die preußiſchen Staaten. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
London, Freitag 24. Mai. Nach Newyorker Berich⸗ 
en dom 14. d. iſt Virginien bereits vollſtändig blokirt, Char⸗ 
u, Savannah und Neworleans werden binnen einer Woche 
ebenfalls blokirt ſein. Bundestruppen haben Baltimore beſetzt 


und den Belagerungszuftand daſelbſt erklärt. 
— — In 0 — Mai — Vormittags.) 
i —— 


83 Poſen, 25. Mai. 117 
ib ee haben wir die Bedeutung der ſyriſchen Angele⸗ 
ei 


— 
5 


ben 


lg übertaſchend anders darſtellen würden, als zur Zelt des Krimm⸗ 
tieget. Das herzliche Einvernehmen zwiſchen England und Frank⸗ 
nich bat einer Mißſtimmung Plap gemacht, welche augenblicklich 
et in Zeitungsartikeln und Parlamentsreden an die Oeffentlich. 
keit ritt, die jedoch bei der geringſten Veranlaſſung zu einem ern⸗ 
len Zuſammenſtoß führen könnte. Wenn ſchon in Betreff der ſyri⸗ 
en Okkupation eine Verſtändigung zwiſchen London und Paris 
uicht zu erzielen war, ſo darf man nicht minder einen lebhaften 
Kampf der Meinungen und Intereſſen erwarten, ſobald es ſich 
datum handelt, der politiſchen Organiſation des Libanons für die 
ukunft eine feſte Geſtalt zu geben. Vollends aber würde ein Wie⸗ 
ausbruch der Reibungen zwiſchen Chriſten und Muhamedanern 
in Syrien das Signal zu einem tiefen Bruch zwiſchen England 
und Frankreich geben, wenn die Tuilerien⸗Regierung, ihrer jüngsten 
Antündigun gemäß, wirklich daran gehen ſollte, eine Intervention 
auf eigene Fauſt zu unternehmen und ſomit ein ausſchließliches 
Protektorat über den Orient an ſich zu reien. N 
Indeſſen gilt auch in der Politik das chemiſche Geſetz, daß 
Überait, wo beſtehende Verbindungen ſich auflöſen, die frei gewor⸗ 
denen Elemente Neigung zeigen, zu neuen Bildungen zuſammen⸗ 
treten, England und Frankreich ſcheinen aus der bisherigen 
Allianz in einen ſchroffen Antagonismus hineingeriſſen zu werden; 
aber in demſelben Augenblick oſenbart ſich auch ſchon das Beſtre⸗ 
en beider Parteien, neue Freundſchaftebeziehungen anzuknüpfen. 
Ftankteich hat einen Erſatz für die engliſche Bundesgenoſſenſchaft 
ſchon längft in Bereitſchaft gehalten. Schon vor Beendigung des 
otientaliſchen Krieges war das Streben Napoleons augenſcheinlich 
darauf gerichtet, den großen öſtlichen Widerſacher in einen dankba⸗ 
ten Freund und willfährigen Helfershelfer umzuwandeln. Die ruſ⸗ 
ſiſche Politik hat ſich jedenfalls das Entgegenkommen Frankreichs 
u Nutze gemacht und läßt es an Ergebenheits⸗Betheurungen nicht 
ehlen, vielleicht auch deshalb, weil ſie fein genug berechnet, daß 
eder Zärtlichkeitsaustauſch zwiſchen Petersburg und Paris den 
jermometer des englisch ⸗ franzöſiſchen Bündniſſes dem Gefrier- 
dunkt um einige 3 7 11 7 55 5 
Auch England ſcheint zu empfinden, 
Sn oem bequem ſitzen würde. Je lockerer das Band der 
dſiſchen Allianz wird, um jo mehr ſcheint die Schroffheit der 
brifiihen Politik gegen die deutſchen Mächte nachzulaſſen. Sehr 
akteriſtiſch waren die jüngſten Verhandlungen des Unterhauſes, 
15 welchen das 
enden Blättern . t lang 
Zeit Sitte geworden, von dem Hauſe Habsburg nur mit Grimm 
oder Hohn zu ſprechen und den öſtreichiſchen Staat mit eben o 
diel Eifer dem Verderben zu weihen, als man Sorgfalt für die 
Erhaltung des türkiſchen Reiches zeigte. Die Staatsmänner von 
der W. igpartei ſprachen in der Regel aus derſelben Tonart, wenn 
fie a ich ihren Auslaſſungen ein wenig diplomatiſchen Firniß gaben. 
we bat ſich plöglicy das Blatt gewendet. Ein Parlamentsredner 
chert mit Pathos, Oeſtreich weit entfernt eine despotiſche 
t zu ſein, befige jetzt eine Verfaſſung, jo frei wie die erg 
es ſei zu wünſchen, daß beim nächſten europäiſchen Kriege 


dem 


den DAN und x Platt: 9 e f 95. ey vom | 
merſchen Zäger- Bataillon (Nr. 2), und des filbernen Verdienſt⸗Kreuzes: inen Weit „ 0 ft 
wi 8 5 44 der Reichseinheit verträglich machen konnte. 


Der Regierungs- und Baurath Oppermann zu Stettin iſt in die erle⸗ 


Januar 1861, betr. die Berechtigung der Realſchüler, welche bis 1859 am 
deer Sprachunterricht nicht theilgenommen haben, zum freiwilligen Mi. 


Das Abonnement f 
au dies mit Auenahme der N 
Spunkage täglich erſcheinende 
Glatt beträgt vierteljährlich N 
fie die Stadt Poſen 1% Tolr. 
füt ganz Preußen 1. Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellun gen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 25. Mai 1861. 


England und Oeſtreich wieder wie ehemals Hand in Hand gehen 


möchten. Nichts konnte Lord John Ruſſell erwünſchter kommen, 


a. D. Schumann, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 


als der jo geſchickt gebotene Anlaß zu einer Kundgebung für Oeſt⸗ 
reich. Er fand nicht Worte genug, um ſeine „herzlichen Sympa⸗ 


thien“ für Oeſtreich und das Kaiſerhaus wiederholt auszusprechen 


nen die Erlaubniß zur Anlegung der von des Herzogs von 


und ſchloß ſeine Rede — auf die Gefahr hin für einen „altfränki⸗ 


ſchen Politiker“ gehalten zu werden — mit dem lebhaften Wunſche 


für die Wohlfahrt und die Kraft Oeſtreichs. Der edle Lord iſt ſelbſt 


: Den Hauptlemen und Kompagnie. Chefs von Beckedorff und von 


billig genug, anzuerkennen, daß die ungariſche Verfaſſung von 1848 
zur Zerſtückelung des Kaiſerſtaates führen würde und befürwortet 
daher einen Mittelweg, welcher die ungariſchen Inſtitutionen mit 
Dieſe Billigkeit iſt 


ſogar ein Akt der Kühnheit von Seiten des britiſchen Miniſters, da 


ſie ihn in Widerſpruch mit den Antezedentien ſeines Kollegen Pal⸗ 


merſton ſetzt, der ſeiner Zeit für die Koſſuthbeſtrebungen ſo offen⸗ 


kundige Theilnahme zeigte. Genug, die Zeiten haben ſich geändert, 


Nr. 123 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Miniſteriums des Innern einen 


Verhältniß zu Oeſtreich erörtert ward. In den herr⸗ 
der engliſchen Hauptſtadt war es ſeit längerer 


5 ür die allgemeine politiſche Situation angedeutet. Es iſt 
tue Enke ber artontattfehen un, . Zelt mit 
olche Entwicklung, in welcher die europätichen Alltanz-Verbältniſſe 


daß es nicht lange auf 


und mit ihnen die Anſichten der britiſchen Staatsmänner. Als 
Napoleon Savoyen und Nizza zum Kaiſerreiche ſchlug, da hatte 
England nur einige unfreundliche Worte und ließ ſich bald durch einen 
Handelsvertrag zuftiedenſtellen. Wenn aber die franzoͤſiſche Po⸗ 
litit ihre Krallen nach dem Orient ausſtreckt, dann fühlt England 
ſich ernſtlich angegriffen und hat plötzlich für das viel geläſterte 
Deutſchland einen Zärtlichkeits⸗-Paroxysmus. Man muß die Mo- 


tive dieſer Freundſchaft zu beurtheilen wiſſen, um ihr die angemeſſe⸗ 


nen Bedingungen zu ſtellen. 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 24. Mai. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten.] Heute Vormittag nahm der König die Vorträge 
der Geheimräthe Illaire und v. Obſtfelder, des Generalintendanten 
v. Hülſen ꝛc. entgegen und begab ſich alsdann mit feiner erlauch⸗ 
ten Gemahlin in das kronprinzliche Palais, wo die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin die Glückwünſche zum Geburtstage ihrer Mutter, der Königin 
von England, entgegennahm. Mittags waren die ſämmtlichen 
Mitglieder der königlichen Familie und andere fürſtliche Perſonen, 
ſowie der engliſche Geſandte mit Gemahlin, die Attachés ꝛc. zur 
Gratulation im kronprinzlichen Palais verſammelt. Nachmittags 
war zur Feier des Tages beim Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
Familientafel, zu welcher auch Lord und Lady Loftus Einladungen 
erhalten hatten. Vor der Tafel 0 der König nech. längere 

mit dem Beinifier b. Owieintp, der zuvor Untertegungen 
mit den dten Amerika's, Brafiliens, Srankreihs und Haunde 
vers gehabt hatte. Abends war im königlichen Palais Theegejell- 
ſchaft, in welcher auch die Großherzogin-Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin erſchien, welche morgen früh, von der Prinzeſſin 
Alexandrine begleitet, nach Ludwigsluſt zurückkehren will und 
darum heute Abend bereits vom Schloſſe Sansſouei eingetroffen 
iſt. Heute war in den Hofkreiſen viel von der Reiſe des Kronprin⸗ 
zen und der Kronprinzeſſin nach London die Rede. Die hohen Herr⸗ 
ſchaften ſollen der Königin Victoria in dem ihr zugegangenen Glück⸗ 
wunſchſchreiben die beſtimmte e ee haben, daß ſie in 
etwa 6—7 Wochen auf längere Zeit nach London zum Beſuche 
kommen werden. — Der Generalinſpekteur des Militärerziehungs⸗ 
und Bildungsweſens, General v. Peucker, iſt von ſeiner vor eini⸗ 
gen Wochen nach der Rheinprovinz und Weſtfalen unternommenen 
Inſpektionsreiſe hier wieder eingetroffen und wird morgen vom 
Könige empfangen; gleichzeitig wird der türkiſche außerordentliche 
Geſandte Vely Paſcha ſeine feierliche Auffahrt halten und dem 
Könige die Inſignien des ihm verliehenen türkiſchen Ordens über⸗ 
reichen. — Der Hof- und Domprediger Dr. Strauß iſt jetzt jo weit 
wiederhergeſtellt, daß er geſtern zur Kräftigung ſeiner Geſundheit 
nach Schleſien abreiſen konnte. — Unter dem Vorſitze des Juſtiz⸗ 
raths v. Loeper waren heute die Baugläubiger des Victoriatheaters 
in einem Saale des Schauſpielhauſes zu einer mehrſtündigen Kon⸗ 
ferenz verſammelt. Wie ich gehört, haben die Gläubiger die ihnen 
gemachten Propoſitionen acceptirt, um nur den Konkurs zu ver» 
meiden. — Unſer Schauſpielhaus macht vom 22. Juni bis Mitte 
Auguft Ferien; das Opernhaus feiert den ganzen Juli und begin» 
nen dann zunächſt wieder die Balletvorſtellungen. — Heute hat es 
wieder einmal den ganzen Tag geregnet. 

— (Witterungsverbäftnifie] Aus Löbau vom 19. 
Mai wird dem „Dresd. Journ.“ geſchrieben: Nachdem es geſtern 
bereits von Zeit zu Zeit geſchneit und der ſchon vom Schnee befreite 
Iſarkamm und die Tafelfichte wieder das Winterkleid angezogen, 
lag heute früh auf Feld, Flur und Garten ein drei Zoll hoher Schnee, 


der bei völliger Windſtille bis Vormittag 9 Uhr in großen Flocken 


ſich noch vermehrte. Abends 7 Uhr kam abermals ein vorüber⸗ 
gehendes Schneegeſtöber. Das war hier das Kolorit des erſten 
Pfingſtfeiertags. Vor 58 Jahren hat es hier am 16. Mai, wo eben« 
falls die Bäume in voller Blüthe geſtanden, jo ſehr geſchneit, daß 
der Schnee in Wald und Gärten die Aeſte niedergebrochen. (Auch 


aus der Umgegend von Wien wird von ſehr ſtarkem Schneefall zu | 


Pfingſten berichtet. D. Red.) 

Oeſtreich. Wien, 23. Mai. (Die kaiſerlichen Be⸗ 
amten in Ungarn unter Militär⸗Jurisdiktion] Da 
die kaiſerlichen Zivilbeamten, welche gegenwärtig in Ungarn fun⸗ 
giren, Vexationen aller Art, gehäſſigen Behelligungen und Verun⸗ 
glimpfungen nicht bloß von Seite der Bevölkerung, ſondern auch 
von Seite der neu inſtallirten Komitatsbehörden, denen nun doch 
an Stelle der aufgetöften kaiſerlichen Gerichte die Aufgabe des 
Rechtsſchuges zugefallen iſt, außgelebt find und weder das Patent 
vom 20. Oktober v. JI, noch die Grundgeſetze vom 26. Februar ir⸗ 
gend eine Verfügung enthalten, durch welche das Finanz- und 
Steuerweſen in Ungarn den damit betrauten ſtaatlichen Organen 


er Zeilung. 


119. 


Inſe tate 

(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 

genommen. | 


aus den Händen genommen und die Ausübung der bezüglichen 
Amtsverrichtungen irgendwelchen Modifikationen oder Beſchraͤnkun⸗ 
en unterzogen werden, gleichwohl aber dort Fälle vorgekommen 
ind, daß dieſe Beamte wegen Amtshandlungen, bei welchen ſie 
ji vollkommen im Rechte befanden, von Komitatsbehörben zur 
Verantwortung gezogen, kaiſerliche Sinangbeamte 3. B., welche die 
Steuern eintrieben, von ungariſchen Komitatsgerichten wegen 
Mißbrauchs der Amtsgewalt unter Anklage geſtellt, wegen konfis⸗ 
zirten Tabaks mit Zivil⸗Entſchädigungsklagen verfolgt wurden, ja, 
daß man einen Finanzwachmann, der in Ausübung ſeines Dienſtes 
bei einem gewaltſamen Zuſammenſtoß mit Paſchern einen ihn mit 
Waffen bedrohenden Schmuggler erſchoſſen hatte, wegen Mordes 
in ſtrafgerichtliche Unterſuchung gezogen hat, ſo ſind, wie die 
„Don. 3. vernimmt, durch Aderbachſe Entſchließung vom 15, d. 
die im Königreich Ungarn angeſtellten k. k. Zivil⸗Staatsbeamten 
und Diener, 1 die dort ſtationirte Finanzwachmannſchaft, gleich 
den Militärbeamten und Dienern bis auf Weiteres unter die Mi⸗ 
litär⸗Jurisdiktion geſtellt, das heißt in Straſſachen und bürgerlichen 
Rechtsangelegenheiten dem Landes-Generalkommando und bezüg⸗ 
lich den Landes⸗Militärgerichten in Ofen und Temesvar unterge⸗ 
ordnet worden. Doch werden die genannten Perſonen in Straf⸗ 
ſachen nach dem Zivil⸗Strafgeſetz vom 27. Mai 1852 zu behandeln 
ſein, und es ſoll ihnen das Berufungsrecht gegen Straferkenntniſſe 
an die höheren Militärgerichte in dem Umfange gewahrt bleiben, 
als ihnen ein ſolches Recht nach der Zivil⸗Strafprozeß⸗Ordnung zu 
Statten kam. f 


— [Tagesnotizen.] In Bonyhäd ſtarb am 10. d. Alex⸗ 
ander v. Perczel, der Vater von Moritz und Nikolaus Perczel, im 
83. Lebensjahre. — In Gran hat das über die Steuerexekution 
erbitterte Volk dem k. k. Steuerinſpektor die Fenſter eingeworfen 
und in der ganzen Stadt fand ſich, wie „Mag. Orsz.“ meldet, kein 
Glaſer, der die Fenſter repariren wollte. — Aus Fiume, 21. Mai, 
wird dem „Fortſchritt“ telegraphirt: „Das Reſultat der wiederholt 
angeordneten, heute vorgenommenen Deputirtenwahl zum kroati⸗ 
ſchen Landtage iſt folgendes: Zahl der Wähler 1925, Stimmzettel 
wurden abgegeben 1480, darunter 1478 mit nessuno (Niemand), 
2 mit Kandidaten“ — In Meran predigte ein Kapuziner mit ſol⸗ 
chem Feuer gegen die Proteſtanten, daß die Bauern nach dem Got⸗ 
tesdienſte nichts Eiligeres zu thun wußten, als einen Proteſtanten 
der gerade des Weges kam, anzufallen. Der Bezirksvorſtand tet⸗ 
meldet, bal der en Miphandlungen. Fan Wer Schengen. 
ſtuel, Hablwanter und Kouſorten) den mitkeſloſen Studenten die 
gegen die Glaubenseinheit demonſtrirten, die Unterftügungen ont, 
zogen, die ihnen aber von der liberalen Partei nunmehr gersiftet 
werden. — Der Feldzeugmeiſter v. Benedek hat, wie die „Aut. 
Korr.“ meldet, den erbetenen Urlaub derzeit noch nicht erhalten und 
wird vorläufig bis zur Klärung der ungariſchen Angelegenheiten 
auf ſeinem Poſten in Italien verbleiben. — Die Berathungen über 
das neue Preßgeſetz ſind geſchloſſen. Es wurden, der „Oſtd. P.“ 
zufolge, in dem Entwurfe die Grundſätze des Miniſteriums ſtreng 
aufrecht erhalten, ſo daß von dem neuen Geſetze eine wirkliche Feſt⸗ 
ſtellung des Rechtsbodens für die Preſſe zu erwarten iſt. — Graf 
Arthur Batthyanyi wird ſeit mehreren Ban deſſen Gemahlin 
Julie, geb. Apraxin, ſeit vorgeſtern in Peſth vermißt. Der Grund 
der Entfernung dürfte jedoch, wie die „Oſtd. P.“ bemerkt, a 
litiſcher, ſondern ein ökonomiſcher jein, da eine bedeutende Schul⸗ 
denlaſt unbeglichen zurückgeblieben iſt. Die Gattin des Grafen hat 
in Paris einen Roman erſcheinen laſſen und vor Kurzem ein Drama 
geſchrieben, welches aber trotz der Stellung der Verfaſſerin durch⸗ 
fiel; auch iſt fie im Nationaltheater bei Wohlthätigkeitsvorſtellun⸗ 
gen als Deklamatrice aufgetreten. 


Peſth, 22. Mai. [Die Adreßdebatte.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Unterhauſes zeigte (wie telegraphiſch ſchon er⸗ 
wähnt) der Präfident an, Koloman Tisza habe ſchriftlich eine 
Motion eingereicht, dahin gehend, das Haus möge ein Komite 

von 9 Mitgliedern wählen, welches während der Adreßzdebatte die 
dringende Frage der Rechtspflege berathen und auf Grundlage der 
| Beſchlüſſe der Judexkurialkonferenz, welche bloß einen privaten 
Charakter haben, dem Landtage ein Rechtsproviſorium vorſchlagen 
ſoll, damit die Rechtspflege interimiſtiſch geordnet werde, bis der 
Landtag Zeit haben wird, die Kodifikationsarbeiten zu beginnen. 
Die Motion ſoll morgen zur Berathung kommen. Albert Nemeth 
ſprach heftig gegen die Adreſſe. Gabriel Klauzal (im Jahr 1848 
Handelsminiſter) hob hervor, daß für die Fehler und Sünden einer 
abjoluten Macht nicht der Monarch verantwortlich zu machen ſei, 
ſondern die Regierung. Der Monarch ſei nicht der Träger, 
ſondern zumeiſt das Opfer der abſoluten Regierung. Klauzal 
kritifirte ferner das handelspolitiſche und ökonomiſche Gebah⸗ 
ren der Regierung in den letzten zehn Jahren. Die Vernich⸗ 
tung von 64 Mill. Papiergeldes, das Steuerſyſtem, das Tabak⸗ 
monopol, die Branntwein⸗ und Zuckerſteuer, Alles dies habe zum 
Ruin des Landes beigetragen. Der Redner habe im Jahre 1848 
als Handelsminister dem Wiener Miniſterium Vorſchläge zur all» 
mäligen Aenderung des Zollſyſtems gemacht, um ſolche gemeine 
ſchaftlich auszuarbeiten. Dieſe Zollreformen würden für die inlän⸗ 
diſche Induſtrie und Fabrikation günſtiger geweſen ſein als die Re⸗ 
formen Brucks und der Handelsvertrag mik dem Zollverein. Er 
ſtimmte für die Adreſſe. Emerich Simonyi entwickelte 85 ſchroffe 


Anſichten. Er iſt gegen die Adreſſe. Auguſt Trefort hält ſtreng 
an 115 1848er Geſetzen feſt und erklärt, daß nur auf Grundlage 
des Artikels III. (eigenes Kriegs. und Finanzminiſterium) man ſich 
vergleichen könne. Die Zolleinheit mit dem übrigen Oeſtreich könne 
in Form eines Zollvereins erhalten werden. Ludwig Buzna ſprach 


——ůů —3. — — 


— 


für die Volksſouveränetät im Allgemeinen und erklärte ſich nach 


anderthalbſtündigen Expektorationen gegen die reſſe. 


Bayern. München, 23. Mai. [Proteſtanten⸗Ver⸗ 
ſamm lung In Kaiſerslautern fand am 20. Net große Pro⸗ 
teſtanten⸗Verſammlung ſtatt. Die Anzahl * 80% aus 
allen Gegenden der Pfalz mag ſich au 9 1 8000 belaufen 
haben. Durch Akklamation wurde Dr. Jacob als Vorfipender ge⸗ 


wählt. Es wurde beſchloſſen, in einer Adreſſe an den König, nach 
denaben für die jüngſte Unliptiebung auf die Beſchlüſſe der Ge. 


neralſynode erſtattetem Danke, die Bitte zu ſtellen: Se. Maſeſtät 
wolle geruhen, die unverweilte Fortführung und Vollendung des 
Friedenswerkes auf der huldvollſt verheißenen und fo freudig auf⸗ 
genommenen Grundlage anzuordnen und gleichzeitig in Erwägung 
zu ziehen, ob nicht der Entwurf einer verbeſſerten Wahlordnung 
vorzubereiten und einer unter dem Schutze Sr. Majeſtät zu ver⸗ 
anlaſſenden ec aun f zur gutachtlichen Aeußerung vor⸗ 
zulegen, letztere Berſammlung ſodann überhaupt in ihren Vorſchlä⸗ 
gen über die Mittel und Wege, wie die Einigkeit und Ordnung in 
der proteſtantiſchen Kirche dauernd wiederhergeſtellt, und in wel⸗ 
cher Weile die ſchwedenden Fragen definitiv geregelt werden konnen, 
zu vernehmen Jet, f 
Würzburg, 22. Mat. [Konferenzen der Mittel⸗ 
ſta aten] Zu den hier ſtattfindenden Konferenzen der Mittelſtaa⸗ 
ten, deren, Dauer auf 12 bis 14 Tage veranſchlagt iſt, haben ſich 
bis jetzt eingefunden: General v. d. Mark in Begleitung des Regi⸗ 
mentsquartiermeiſters Hauptmann Meien und eines Beamten der 
Militärtechnungskammer Dr. Schneider aus München, General 
v. Wiederhold und Hauptmann v. Suckro aus Stuttgart und 
Oberſtlieutenant Becker, Major Brodruck und Oberlieutenant Bech⸗ 
ſtädt aus Darmſtadt. Die ſächſiſchen und hannoverſchen Bevoll⸗ 
mächtigten werden dieſen Abend erwartet. Baden hat ſeine Theil⸗ 
nahme abgelehnt und auch die Betheiligung Kurheſſens fol zwei⸗ 
felhaft ſein. Auch Oldenburg wird nicht vertreten ſein. a 


Hannover, 23. Mai. [Disziplinarunterſuchung.] 
Gegen die Lehrer des Progymnaſiums in Hameln, welche die Zu⸗ 
ſchrift an Herrn v. Bennigſen unterzeichneten, Rektor Theilkuhl, 
Oberlehrer Beſt und Konrich, iſt dieſerhalb die Disziplinarunter⸗ 
ſuchung eröffnet. 

Sachſen. Dresden, 23. Mai. [Beſchlagnah me.] 
Das „Dresd. Journ.“ meldet: Die geſtrige Nummer (120) der 
„Leipziger Zeitung“ iſt polizeilich auf Anordnung des königlichen 
Ministeriums des Innern mit Beſchlag belegt worden, indem Ich» 
teres nach Einſicht der betreffenden Nummer ſofort eutſprechende 
Verfügung an ſämmtliche Kreisdirektionen, beziehentlich im tele⸗ 
graphiſchen Wege hat ergehen laſſen. Veranlaſſung zu dieſer Maaß⸗ 
regel hat der an der Spitze dieſes Blattes befindliche Leitartikel ger 

eben, welcher bei zufälliger Abweſenheit des für die „Leipziger 
Jellung⸗ beſtellten königlichen Kommiſſars bedauerlicher Weiſe 
Aufnahme gefunden hatte. Für diejenigen, welche das Blatt gele⸗ 
ſen haben, wird es nicht der Darlegung der Gründe bedürfen, welche 
das Miniſterium beſtimmen mußten, auf die unzweideutigſte Weile 
der Vorausſetzung zu begegnen, als ſei die Regierung mit der Auf⸗ 
nahme von Artikeln ſolchen Inhaltes einverſtanden. Beiläufig ſei 
noch erwähnt, daß eine Reklamation oder Dazwifch f. 49. 
welcher Art von diplomatiſcher Seite abet nicht ſtattgefunden hat. 
Der erwähnte Leitartikel der „Leipziger Zeitung“, welcher zu 
der Beſchlagnabne Beranlaſſung gegeben hat, beſpricht die 


Differenzen. zwiſchen dem Prinzen Napoleon und dem Herzog 


von Aumale. Nach einer Angabe der „D. A. Z.“ ſoll die Beſchlag⸗ 
nahme auf Veranlaſſung des franzöſiſchen Konſuls in Leipzig er⸗ 
folgt ſein. 

Württemberg. Stuttgart, 23. Mai. [Miniſter 
v. Knappef; Ausſichten.] Vorgeſtern Abend ift Finanzmini⸗ 
ſter v. Knapp geſtorben. — Der Schaden, den die Frühlingsfröſte 
in unſerem Lande angerichtet haben, fällt nur beim Weinſtock und 
dem Frühobſt ins Gewicht. Spätobſt, Raps, Getreide und Futter⸗ 
pflanzen haben nur ganz unbedeutend, in den meiſten Gegenden 
garnicht gelitten. (N. P. 3.) 


Anhalt. Köthen, 22. Mai. [Lehrerverſammlung.] 
Geſtern iſt hier die 12. deutſche Lehrerverſammlung zuſammengetre⸗ 
ten. Es haben ſich zu derſelben 200 Lehrer aus allen deutſchen Staa⸗ 
ten eingefunden. Unter den Fragen, welche das Programm bilden, 
iſt hervorzuheben: Was kann die Schule zur Beförderung des 
Gemeinſinnes thun? 


amburg, 23. Mai. [Deutſcher Küſtenſchutz; zur 
L anner Ausſtellung.] Wie kaum anders zu erwarten, hat 
die Bürgerſchaft den ihr von Adolph Godeffroy unterbreiteten An⸗ 
trag, den Senat aufzufordern, behufs Herſtellung einer genügenden 
Anzahl von Krie NE zum Schuge der deutſchen Nordſeeküſten 
mit anderen deullihen Staaten in Unterhandlungen zu treten, mit 
einer an Einſtimmigteſt grenzenden Majorität zum Beſchluſſe er⸗ 
hoben. Zugleich aber bat fie um den desfallſigen Unterhandlungen 
des Senats einen ſtärkeren Rückhalt zu geben, die Bereitwilligkeit 
Hamburgs ausgeſprochen, zur ſchleunigen Erreichung dieſes Zweckes 
mit allen ſeinen Kräften beizutragen. Der urſprüngliche Antrag 
ſofort den Bau von drei Dampflanonenbooten zu beſchließen wurde 
vom Antragſteller ſelbſt zurückgezogen, damit nicht elwa bei einem 
Scheitern der betreffenden Unterhandlungen Hamburg mit ſeinen 
drei Kauonenbooten gleichſam in der Luft ſchwebe. 
ſteller, der im Eingange ſeiner Motivirung auf die 
Berfteigerung der ehemaligen deutſchen Flotte hinwies und es her⸗ 
vorhob, wie man bei dieſen abermaligen Bestrebungen auf Herftellung 
einer deutſchen Flotte von vornherein jede Mitwirkung des Bundes⸗ 
kater vermeiden habe, um nicht dieſe Bemühungen vollſtändig 
illuſoriſch zu machen, begründete die Nothwendigkeit eines mariti⸗ 
men Sup der deutſchen Nordſeeküſten durch die Erinnerung an 
die Elbblokade der Jahre 1848 und 1849 und den drohenden Kon⸗ 
ift mit Dänemark. Hamburg aber jei berufen, in dieſer Frage 
die Initiative zu 00 troß einer ſtaatlichen Kleinheit als erster 
Handelsſtaat Deutſchlands, dem nicht nur ſeine eigenen, dem des 
geſammlen Deutſchlands Handelsintereſſen am Herzen lägen. Auf 
Bremens Mitwirkung glaubte der Antragſteller mit Gewißheit 
rechnen zu dürfen, wie er denn auch nicht an der moraliſchen und 
materiellen Auteritügung Preußens zweifelte. — Bei dem Antrage, 
20,000 Mark für die Betheiligung Hamburgs an der Londoner 
Ausſtellung zu bewilligen, wurde durch Dr. Trittau der nationalen 


er Antrag⸗ 
Schmach der 
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Entrüſtung gedacht, die das Verhalten der engliſchen Regierung 
und der engliſchen Preſſe in der ſchleswig-holſteinſchen Frage und 
der Macdonaldaffaire in ganz Deutſchland erregt habe. Er glaubte, 
um dieſer Entrüstung einen praktiſchen Ausdruck zu geben, die Ent⸗ 
haltung der deutſchen Induſtriellen von einer Beſchickung dervondoner 
Ausftellung anempfehlen zu ſollen. Die beantragte Bewilligung fand 
hiernach auch nicht die genügende Majorität, um nicht einer zweiten 
Berathung zu bedürfen. (Pr. 3.) 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 23. Mat. [Aufgehobene 
Beſchlagnahm en Inhaber der hieſigen Stollbergſchen 
Verlagsbuchhandlung iſt geſtern vom Unterſuchungsrichter die Mit⸗ 
theilung gemacht worden, daß vom hieſigen Kreisgerichte die auf 
Requiſition des Leipziger Bezirksgerichts verfügte Beſchlagnahme 
der Beyerſchen Predigt über die Trinität aufgehoben ſei. Der 


Verleger hat ſofort ſeinen ſchon früher an das Bezirksgericht in 


Leipzig gerichteten Antrag auf Freigebung der dort mit Beſchlag 
belegten Exemplare wiederholt. (N. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. Mai. [(Zur ſchleswig⸗holſteinſchen 
Angelegenheit.] Der „Morning Advertiſer“ bringt einen Leit⸗ 
artikel, worin die Verurtheilung der 342 Deutſchen in der Stadt 
Schleswig wegen Unterzeichnung einer Petition gebührend beleuch⸗ 
tet und mit den Phraſen von „ſkandinaviſchem Freiheitsſinn gegen 
deutſchen Feudalismus“ in Kontraſt geſtellt wird. Der Artikel 
fährt hierauf fort: „Es giebt am däniſchen Hofe eine Clique, der 
die Verfaſſung ſowohl Daͤnemarks wie der Herzogthümer ein Dorn 
im Auge iſt, und die das ancien régime des bon plaisir am beſten 
wiederherſtellen zu konnen glaubt, indem fie die Dänen gegen die 
Deutſchen aufreizt und eine Verwickelung hervorbringt, aus der 
fi) ein Staatsſtreich fabriziren ließe. Das daͤniſche Volk, mit wel⸗ 
chem die Deutſchen gern auf gutem Fuße leben möchten, ſollte dies 
durchſchauen. Aber es befindet ſich in den Händen von Agitatoren, 
die, trotz aller hiſtoriſchen Tendenzen und der wirklichen Sympa⸗ 
thien der Schleswiger, das eigentliche Dänemark bis an die Eider 
auszudehnen ſuchen, während die wirkliche Grenze dieſer Monar⸗ 
hie die Schottburger Au iſt. Südlich davon beginnt Schleswig⸗ 
Holſtein, ein Land, das mit Dänemark nur durch Perſonalunion 
zuſammenhängt.“ Wie viel Streit und Elend konnte vermieden 
werden, bemerkt das genannte Blatt ferner, wenn Daͤnemark Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe genug beſäße, feine Zentraliſationsverſuche aufzuge- 
ben und zu dem Rechtszuſtand von Jahrhunderten zurückzukehren! 
Kurzſichtigerweiſe wird oft die verkehrte Zentraliſationspolitik Dä⸗ 
nemarks damit vertheidigt, daß es ſtark ſein müſſe, um die Einfahrt 
in die Oſtſee beſſer hüten zu können. Aber man ſolle doch beden⸗ 
ken, daß, wie die Dinge jetzt ſtänden, ſehr viele der in däniſche Re⸗ 
gimenter vertheilten Schleswiger im Fall eines Krieges ziemlich 
unzuverläſſige Soldaten ſein würden. Die Holſteiner ſeien bis auf 
den letzten Mann jo mißvergnügt, daß die Soldaten dieſes Herzog⸗ 
thums auf der Inſel Seeland als Beſatzung oder in einer Art Ver⸗ 
bannung gehalten würden, wo ſie im Fall eines Krieges eine Di⸗ 
verſion machen könnten, die den Leuten in Kopenhagen wenig be» 
hagen würde. „Und dies“, fährt der „Advertiſer“ fort, „nennt 
man ein ſtarkes Königreich ſchaffen, als Hüter der Oſiſeepforte ge⸗ 
den Oiaptosnse Berberngent tun; »ie n e Stärke, div Däne- 
mark in der Oſtſee bewies, zeigte ſich darin, daß es Jahrhunderte 
lang gegen alle Vorſtellungen Europa's an dem räuberiſchen Sund⸗ 
zoll feſthielt. Und nur mit harten Thalern konnte dieſe Erpreſſung 
abgelöſt werden; und uns Engländern iſt ein gehöriger Beitrag zu 
dieſem Löſegeld für die Befreiung des Handels abgezapft worden. 
Gerechtigkeit gegen die deutſchen Herzogthümer wurde viel politi⸗ 
ſche und ſoziale Trübſal beſeitigen und zugleich der kommerziellen 
Entwickelung günſtig ſein. Der Eiderkanal, den die Schleswig⸗ 
Holſteiner längſt für Kauffahrer von großem Tonnengehalt ſchiff— 
bar machen wollten, den aber Dänemark nicht in eine große See⸗ 
ſtraße verwandeln laſſen mag, würde dann den Verkehr zwiſchen 
Nord- und Oſtſee erleichtern. Jedes Hemmniß der Handelsfreiheit 
würde, zum Vortheil für England wie für die Herzogthümer, weg⸗ 
fallen. Von welchem Geſichtspunkte wir alſo die Frage anſehen, 
iſt, denken wir, Grund für uns vorhanden, auf Seiten der ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Selbſtregierung zu ſein; und wie wir die wahren 
politiſchen Intereſſen der nordiſchen Nationen überhaupt auffaſſen, 
find wir gewiß, daß fie ſelbſt am Ende nur gewinnen könnten, 
wenn die unausführbare Aufgabe, die Herzogthümer in bloße Pro⸗ 
vinzen der däniſchen Monarchie zu verwandeln, kurzweg und auf⸗ 
richtig aufgegeben würde.“ 125 

— Tagesnotizen.] Graf Maximilian Eſterhazy, der bei 
der hieſigen öſtreichiſchen Geſandtſchaft als Attaché diente, iſt in 
derſelben Eigenſchaft nach Berlin verlegt worden. — Graf Blücher 
von der hieſigen preußiſchen Geſandtſchaft hat den- diplomatiſchen 
Dienſt verlaſſen und zeitweilig eine Stelle im Haushalte des Kö⸗ 
nigs erhalten. — Die Regierung von Neu⸗Granada hat dem Han⸗ 
delsſtande von Liverpool anzeigen laſſen, daß über die Häfen Rio 
Hacha, Santa Martha, Savanella, Carthagena und Zapote der 
Blokadezuſtand verhängt worden iſt. — Die Gefahren und Ver⸗ 
wicklungen, die dem engliſchen Handel aus der Ausgabe amerikani- 
ſcher Kaperbriefe erwachſen dürften, werden hier fortwährend mit 
lebhafter Beſorgniß beſprochen, zumal man weiß, wie viel böſes 
Geſindel ſich in den Vereinigten Staaten herumtreibt, das eine 
derartige Gelegenheit zu Abenteuern nicht unbenutzt vorübergehen 
laſſen wird. — Die Zahl der britiſchen Schiffe, welche die nord⸗ 
amerikaniſche und weſtindiſche Flottenſtation bilden, beträgt gegen⸗ 
34, die der Kanonen, womit ſie armirt ſind, 339 und die 


wärtig 


der Mannſchaften 4196. — Ein Schurkenſtreich iſt in dieſem Augen⸗ 


blicke Gegenſtand eines Prozeſſes in London. Das Haus Gloß und 
Elliot, welches das Telegraphentau von Maforca nach Algerien lie⸗ 
ferte, hat vor Gericht den Beweis geführt, daß ein rivaliſirendes 
Haus, Newal und Comp, einen Arbeiter von Gloß und Elliot be⸗ 
ſtochen, um in dem Geflechte des Taues Stahlſpigen anzubringen, 
damit die Iſolirung unterbrochen und die elektriſche Stroͤmung ge⸗ 
emmt wurde. Das Haus Newal und Comp. iſt zu 250,000 Fr. 
Entf ädigung an Gloß und Elliot verurtheilt worden. — In Liver⸗ 
peer ollen mehrere Schiffe liegen, die dort für die Kaperei gegen 
die Vereinigten Staaten ausgerüſtet werden. Im Prince's Dock 
am iR N geitern zum erſten Vesand daß ein 
Miſche iff die erbündeten (ode = 
bund) Stadien acht ag. der (oder Sonder 


ß letzter Zeit ſind wied 
Boxereien tödlich abgelaufen. g f er mehrere 


So endete auch geſtern ein Fauſt⸗ 


— 


kampf bei Sheffield nach einſtündiger Arbeit mit dem Tode des 
einen Kämpfers. Beide waren junge Leute von etwa 18 oder m 
Jahren. Der Preis war 1 Pfd. St.! Der Sieger, Holtand m 
Namen, entwiſchte mit Hülfe ſeiner Freunde, wurde aber ſchließ 
lich doch erwiſcht und wird wohl 1, 2 Jahre Gefängniß e alten. 
— In Wrexrham, nicht weit von Liverpool, kam es am oft 
montag zu einer furchtbaren Rauferei zwiſchen den Liverpooler 
Freiwilligen und den Milizſoldaten von Derbyſhire. Jene, 

an Zahl, wurden von 300 oder 400 Milizmännetn mit ſchweren 
Knütteln und Steinen angegriffen. Auf beiden Selten gab 60 
ſchwere Verwundungen. Zum Glück trugen die Leute kein Seiten“ 
gewehr. Wer den Streit begann, iſt nicht ermittelt, 

— (Eine engliſche Reifrockfabrik.] Einen Beweis wie 
ſchnell in einer großen Stadt ein Geſchäft oft zu wahrhaft unermeß⸗ 
lichem Umfange gelangen kann, liefert die große Reifrockfabrik der 
Gebrüder Thomſon in London. Erſt ſeit verhältnißmäßig kurze 
Zeit beſtehend, hat dieſes Etabliſſement eine Ausdehnung nich! 
nur in England, ſondern auch in Frankreich und Amerika gewon 
nen, daß es gegenwärtig das erſte Geſchäft dieſer Branche zu nen 
nen iſt. Die Fabrik beſchäftigt fortwährend mehr als 1000 Arbel⸗ 
terinnen, welche, unterftügt von Nähmaſchinen und jedem an 
zeitiparenden Apparate der Neuzeit, täglich 3 — 4000 Röcke veriel* 
tigen. Eine ungefähre Berechnung des dazu verbrauchten Mate“ 
rials ergiebt enorme Summen, indem ſich die Anzahl der an jedem 
Tage verarbeiteten Haken, Oeſen und Schnüre auf 250,000 946 
die in einer Woche verbrauchten Stahlreifen aber 300,000 Ellen 
betragen, alſo in einem Jahre ſo viel, als hinreichend wäre, die 
dreimal zu umziehen. 

Frankreich. 

Paris, 22. Mat. [Tages bericht] Durch kaiserliches 
Dekret vom 4. d. iſt die Präfektur des See⸗Alpendepartements 
Präfektur erſten Ranges erhoben worden. — Graf v. Eselayrge 
Lauture, welcher, wie bekannt, in chineſiſche Gefangenſchaft geriel 
und auf grauſame Weile verſtümmelt wurde, iſt auf der „Maſſilla 
in Marſeille angekommen. — Der Biſchof von Marfeille, Mon 
de Mazenod, Senatsmitglied, iſt, laut Telegramm, heute Nachts 9X 
ftorben. — Der Korporal des 1. Garde⸗Grenadiertregiments, wel, 
cher zugleich Stellvertreter des bekanntlich bei demſelben Regiment 
als Korporal eingeſchriebenen kaiſerlichen Prinzen iſt, hat 1 
zur Degradation und zu fünfjähriger Zwangsarbeit verurtheil 
werden müffen, weil er eine Summe von 320 Fr, welche für ſein 
und des Prinzen Korporalſchaft beſtimmt war, unterſchlagen ha, 
und damit durchgebrannt iſt. — Die Panzerfregatte „Solferin? 
ſoll am nächſten 24. Juni, dem Jahrestage der Schlacht von Sol 
ferino vom Stapel gelaſſen werden. — Großes Auffehen ere, 
heute hier eine Petersburger Depeſche mit der Meldung, daß 4 
ruſſiſche Regierung gegen die Räumung Syriens proteſtire. Ma 
ſchließt daraus, daß Frankreich und Rußland ſich jetzt in der orten 
taliſchen Frage geeinigt haben. Beſondere Beachtung verdie e 
deshalb auch die Nachricht, daß die ruſſiſche Flotte, die ſich die 
ſyriſche Küſte begeben ſoll, am 25. Kronſtadt verlafjen wird. 
franzöſiſche Flotte wird noch Verſtärkungen erhalten, u. A. 3 
nienſchiff „Alexandre“, das ſich noch in Toulon befindet. Fall 
ernſte Ereigniſſe eintreten ſollten, wird die engliſche Flotte wohl 
einen ſchmeren Stand haben. Einſtweilen haben die Komman⸗ 
danten der drei Flonten, wie die „Patrte“ verſichett, für den Fall, 
daß es in Syrien zu neuen Unruhen kommen ſollte, identiſche 
ſtruktionen. — Die erſte Diviſion der Armee von Paris iſt he 
nach dem Lager von Chalons abgegangen. — Am 14. landeten 
wieder türkiſche Truppen in Antivari. Die der griechiſchen Rell⸗ 
gion angehoͤrenden Bewohner der Herzegowina fangen’ jept 
falls an, zur römiſch⸗katholiſchen Kirche überzutreten. — Die DA 
men des Faubourg St. Germain haben der bayeriſchen Prinzeffit 
Mathilde, der Braut des Grafen Trant, ein prachtvolles Diamant“ 
kreuz als Zeichen ihrer Huldigung überſchickt. — Die Gerü 
über einen bevorſtehenden Abzug der franzöſiſchen Truppen aug 
der Stadt Rom gewinnen mit jedem Tage an Konſiſtenz. 

„ [Die römiſche Frage.] Es beftätigt fich, daß Frank, 
reich in Turin den Vorſchlag gemacht hat, das Königreich Italien 
anzuerkennen und die Truppen aus Rom zurückzuziehen, wen 
König Victor Emanuel ſich verpflichten wollte, dem Papfte Ro 
mit dem jetzt noch übrigen Gebiet zu laſſen. Ebenſo ſſcher iſt, daß 
Piemont dieſen Vorſchlag abgelehnt hat. Dieſer Uebergang in der 
franzöſiſchen Politik von der Aufopferung der weltlichen Macht del 
Papſtes zur Garantie derſelben erſcheint hier zu ſchroff, um als 
dauernd angeſehen werden zu können. Es ift nicht das erſte Mal, 
daß im Verlaufe der italieniſchen Angelegenheit ſolche Umwandlun, 
gen der Verhältniſſe vorkommen. Bisher haben ſie aber immer mit 
einer günſtigen Wendung für Italien geendet, und fo ſcheint Oral 
Cavour auch dieſes Mal den Muth nicht zu verlieren. Es walk 
aber ſelbſt auch mit der Annahme Piemonts nichts welter gewonnen 
geweſen, als daß Frankreich ſich feine Armee aus Rom zurückziehend 
1 1 gewalgen 17 Bu dungen nach wie vot polen 

ntrag, den König von Neapel a u weiſe 
bene ea Gr. 3) Wee 

—lStatiſtik der Zucht⸗ und Befferungsanftal? 
| ten.] Der „Moniteur“ veröffentlicht den Bericht, den der Münte 

des Innern über die Lage der Zucht, und Beflerungsanftalten { 
| Jahre 1859 an den Kaiſer erftattet hat. Am Schluffe jenes g 
befanden ſich in den 25 Zentralanſtalten 22,419 erwachſene Gefal⸗ 
Beer und zwar 17,735 Männer und 4684 Weiber. In den. 
Beſſerungsanſtalten für jugendliche Verbrecher zählte an 7 
Knaben und 1759 Mädchen, zuſammen 8921 Kinder, 415 weniger, 
als am Schluſſe des Jahres 1858. In die acht Gefängniſſe 10 

einedepartements (Mazas, Conciergerie, Clichy ꝛc.) wurden im 
Laufe des Jahres 1859 eingeliefert 30,208 Gefangene (wovo 
fue ei Mi 29710 Mr aller übrigen Departement 
aßen am Jahresſchluß nur 15,911 Gefangene (12,624 Männer u 
3287 Weiber). e en 5 


* 


Italien. 


Turin, 19. Mai, (Organijation der italieniſchen 
Armee.] Ueber Fanti's Organisationen haben ſich in der italie. 
niſchen Preſſe und im Abgeordnetenhauſe viele Beſchwerden erhoben! 
indeß ſchreibt der neapolitaniſche Korreſpondent der „Allg. Z.“, der 
ſonſt kein Lobredner italieniſcher Thatkraft iſt: „Der 
miniſter Fanti, welcher beim ganzen Volke ſtark in Mißkredit ge 
rathen iſt, weil er anſtatt der von ihm in einem Monat geforder 
ten halben Million Soldaten nur 300,000 Mann, und dieſe ‚eh 


A. das Li⸗ 


5 
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nach Jahren, aufzuſtellen verſprach, verfolgt feinen neuen Organi⸗ 
neplan für die Armee mit großer Beharrlichkeit. Die Kadres 
alle ſechs Armeekorps, aus denen künftig die Armee beſtehen 
„auch für das unter dem Befehle des Generals Durando neu 
errichtende ſechste, ſtehen bereits fertig da, und nur der Um- 
d, daß der Erfolg der in Nord⸗ und Süditalien beabſichtigten 
krutirungen wahrſchellich ein mangelhafter ſein wird, läßt ver⸗ 
muthen, daß nicht in einigen Monaten ſchon 300,000 italieniſche 
Soldaten wirklich unter Waffen ſtehen werden. Die 160,000 
Mann, welche zur vollſtändigen Ausfüllung der Kadres nöthig 
en, wird man allerdings gewiß nicht kun können, und 
ft, wenn dies möglich wäre, müßte es eine geraume Zeit erfor⸗ 
dern, um aus einer ſolchen Maſſe von Italienern Soldaten zu bil⸗ 
den. Von den Freiwilligen iſt der Minfſter Fantt kein großer 
Freund, und er hat deshalb auch noch keinerlei Schritte für die 
beabſichtigte Formirung des ſiebenten, aus Freiwilligen beſtehen⸗ 
den Armeekorps gethan. An Kriegsmaterial würde es nöthigen⸗ 
ſalls nicht fehlen da die von den Sardiniern im Königteich Neapel 
ride Vorräthe wohl bedeutender waren, als der Miniſter 
Im uriner Parlament angab, und da in allen militäriihen Fa⸗ 
en eine große Rührigkeit herrſcht, um die nicht in genügender 
Nenge et en Vorräthe herbeizuſchaffen. Es werden in dies 
In Fabriken jetzt fo viele Arbeiter beſchäftigt, daß das Kriegs⸗ 
iſterinm ſich mit den Emigrantenkomité's in Verbindung ſetzen 
d dieſen vorſchlagen konnte, alle Emigranten, die überhaupt 
ten wollen, dort zu verwenden. Aus Frankreich werden 
N 000 Stück Miniébüchſen in einigen Tagen erwartet, die Nas 
eon aus beſonderer Freundſchaft geſtattete, in den Fabriken von 
St. Etienne zu beſtellen. Aus Schweden iſt ſchon ein Transport 
weret eilerner Geſchütze, die in Finspong gegoſſen wurden, in 
nua angelangt, und andere Ladungen von dort find auf dem 
Die ganze italieniſche Kavallerie ſoll für ihre glatten Ka⸗ 
udiner Büchſen bekommen und in einer neuen Weiſe das Regiment 
50 Pferden organifirt werden. Auch für die Marineſoldaten 
die Bewaffnung mit Büchſen dekretirt worden.“ 
* [Schreiben Mazzini's.] Am 9. Mai wurde in dem 
Ubeitervereine zu gegenſeitiger Unterſtützung in Livorno ein Schrei⸗ 
A Mazzini's verleſen, das die „Unita Italiana“ jetzt veröffenk⸗ 
* t. In dieſem Schreiben erklärt Mazzini den „Arbeitern Italiens“, 
zähle auf fie, da in ihnen noch jene Thatkraft lebe, die bei den 
Plbgebitpeen, welche das Glück über fie, die Arbeiter, geſtellt habe, 
lich falſche Lehren abgeſchwächt worden ſei. Mazzini erblickt nur 
105 in den ürbeiterkiaffen Italiens Zukunft. Dieses Schreiben iſt 
In, der Beweis, daß die republikaniſch⸗ſozialiſtiſche Partei in Ita⸗ 
der Wand die Pfade, welche die bolrboniſche Reaktion und 
ö oleonismus ihr ebnet, wieder zu betreten. 5 
54 8 [Garibaldi-Verein in Mailand.] In Mailand 
! fi) ein Komité gebildet, an deſſen Spitze einige der erſten und 
maten Adelsgeſchlechter der Lombardei und mehrere Bankiers und 
Nabe Fabritbeſiger ſtehen, um Garibaldi's Idee der Volksbewaff⸗ 
06 Qu verwirklichen oder wenigſtens mit aller Macht zu unter: 
1 85 Vorerſt wird im Subſkriptionswege ein Fonds arge 
1% en, welcher zur Anſchaffung von Waffen und Munition fur die 
dewaffnu g von Freiwilligen verwandt werden ſoll. Ein Aufruf 
Beiträ iſt bereits in Umlauf und die Reſultate 
anſehniſch. Ein ander Glocken 3. B. hat Material 
u 10 Stück Kanonen leichten Kalibers zugeſagt, und aus mehrer 
u Oriſchaſten wurden bereits Kirchenglocken zum Kanonenguſſe 
Gidon. Der Verein nennt ſich einfach Garibaldi-Verein. Nach 
A digung des Geldpunktes wird man zur Werbung von kräftigen 
Ku u für die Volksbewaff ung ſchreiten. Zu dieſem Zwecke zirku⸗ 
hiy ine Liſte, welche an ihrer Spipe die feierliche Erklärung ent⸗ 
„wodurch die Unterzeichner ſich verpflichten, auf den erſten Ruf 
Vaterlandes die Waffen zu ergreifen und zur Bildung eines 
Men Freikorps, welches den Namen Figli di Garibaldi führen 
„ zuſammenzutreten. Wer die Erklärung unterzeichnet hat, em⸗ 
t gegen einen Empfangsſchein Montur und Rüſtung, jo daß 
been en Tagen, ja, Stunden das Korps formirt daſtehen kann. 
et Öinyeine übernimmt von ſelbſt die Verpflichtung, ſich im 
N laben, d. h. hauplſächlich im Laden und Schießen 


„ Rom, 18. Mal. [König Franz; Kirchliches.) Was 
in on Paris und Turin aus gemachten diplomatiſchen Schritte 
te Papſte betreffs des Aufenthalts des Königs von Neapel nicht 
(aten, wird nun wahrſcheinlich bald durch den König ſelbſt er⸗ 
Rert werden. Es bedarf keines weiteren Beweiſes, daß das Kö⸗ 
e diesſeit der Meerenge von Meſſina in der Inſurrektion bes 
0 en wird, ſo lange die bourboniſche Partei ihr Haupt beim 
Ne geborgen weiß. Denn ſie beſteht vorzüglich aus dem Klerus 
10 was damit zuſammenhangt. Der König ſelber kennt anderer⸗ 
die Wichtigkeit dieſes roͤmiſchen Aſyls fur den Austrag feiner 
hetaurationswünſche, begreift doch aber auch täglich mehr, daß er 
. Vapite, der ohnehin ſchon ein Staatsgefangener, der Franzo⸗ 
du durch ſein Bleiben fort und fort Verlegenheiten bereitet. 
es Papſt ſoll übrigens auch nie geglaubt haben, daß der Beſuch 
beugen Familie unter immer bedenklicher werdenden Um⸗ 
Ku u ſo lange dauern werde. Deshalb iſt es, wie man ſagt, des 
. Abſicht, ungeachtet der Palaſt Feolt in Albano für ihn auf 
wd mmer bereits gemiethet ward, Rom zu verlaſſen. (0) Doch 
Wach fein Bruder, der Conte di Trani, aus München zurücker⸗ 
Aale, um zu eniſcheiden, wohin man ſich wenden läunte. — In 
lena iſt ein Verein zu religiöſen Zusammenkünften unter der 
Jad eines iialteniſchen evangelischen Geiftligen im Gntfteben. 
AN ſholiſche Klerus iſt darüber außer ſich, da die piemonteſiſchen 
behörden es geſchehen laſſen. 2 
Ray > [Veräußerte Kunſtſammlungen.] Der größere 
San don Campana's antiken Kunſtſammkungen, meiſt goldener 
Nate und Vaſen, iſt nun von der franzöfiſchen Regierung an⸗ 
8 a 


Mt, und zwar für 800,000 Scudi. Nach Petersburg kamen zu 
e Seh Vaſen und Terracotten zum Preiſe von 125,000 
an Rom verliert damit ſeine bedeutendſte Privatſammlung 

lerthümern an die Fremde. (K. 3.) 
„IlKüſtungen des Königs Franz II] Der „Allg. 
and d geſchrieben, es werde jetzt „mit einem ſolchen Eifer in 
ehr der Naſtdenz des Königs Franz, geworben, daß man nicht 
her un der Abſicht, den abgebrochenen Kampf von dort aus wie⸗ 
dan ml en, zweifeln konne“. Dieſem Berichte zufolge bietet 
Albano jetzt den ſich zum Dienſt Meldenden ein Handgeld 


Mauer 


von 6 Dukaten; auch haben „die bourboniſchen Agenten auf nea⸗ 
politaniſchem Gebiete, bei Sora und Iſola, ganz offen Werbe⸗ 
büreaus für die Armee in Albano errichtet; die vielen kleinen Ban⸗ 
den, welche in letzter Zeit im Römiſchen organifirt und dann 10 
Waſſer und zu Lande nach den neapolitaniſchen Provinzen geſchickt 
wurden, ſind nur als Vorläufer größerer Korps zu betrachten“. So 
wird der „Allg. Ztg.“ berichtet und hinzugefügt: „Vollſtändig un⸗ 
klar, wie überhaupt die ganze napoleoniſche Politik, iſt auch die 
Stellung, welche die franzöͤſiſche Okkupationzarmee gegen die in 
Albano ſich vorbereitenden Expeditionen einnimmt. Von etwa acht 
Banden, welche auf verſchiedenen Wegen in das Neapolitaniſche 
einfallen ſollten, iſt nur eine, und auch dieſe nut für kurze Zeit, von 
den Franzoſen aufgehalten worden; doch iſt es ſchwer zu entſchei⸗ 
den, ob die Ueberwachung der Grenze dort wirklich eine ſo mangel⸗ 
hafte iſt, daß ſie leicht umgangen werden kann, oder ob die fran⸗ 
zöſiſchen Poſten abſichtlich die vorüberziehenden Freiſcharen über⸗ 
ſehen wollten.“ 


Spanien. 

Madrid, 21. Mai. [Santana] bleibt ſpaniſcher Befehls⸗ 

haber in San Domingo. 
Nufiland und Polen. 

Petersburg, 21. Mai. [Fürſt Alexej Orlofff, deſſen 
Tod in Nr. 117 gemeldet worden, iſt ein natürlicher Sohn des 
1796 zu Moskau verftorbenen Generals Grafen Fedor Orloff und 
1787 geboren. Am 26. Dezember 1825 zeichnete er ſich als Oberſt 
und Regimentskommandeur bei der Unterdrückung des Garden⸗ 
aufſtandes durch Muth und Geiſtesgegenwart aus und gewann 
ſich dadurch die dauernde Gunſt des Kalſers Nikolaus, der ihn in 
den Grafenſtand erhob und zum Generaladjutanten ernannte. 
Im türkiſchen Feldzuge 1828 führte er eine Kavalleriediviſion, 
ſchloß am 14. Septembar 1829 den für Rußland ſo vortheilhaften 
Frieden von Adrianopel als Bevollmächtigter ab und ward dann 
Geſandter in Konſtankinopel. Im Jahre 1831 ſchickte der Kaiſer 
ihn als Unterſuchungskommiſſar nach Polen in Diebitſchs Haupt⸗ 
quartier, 1832 nach London, wo er für Holland gegen Belgien 
plaidiren ſollte, und 1833 wieder nach Konstantinopel, wo er vom 
Sultan den Vertrag von Hunkiar Skeleſſi erzwang. Zum Lohn 
dafür empfing er große Güter, den Andreasorden, Fürſtenrang 
und die Ernennung zum General der Kavallerie und Mitglied des 
Reichsrathez. Bis zu des Kaiſers Tode blieb er deſſen verttauteſter 
Freund. Seit dem 17. April 1856 war er Präſident des Reichs⸗ 
rathes, Vorſitzender des Miniſterrathes und in den letzten Jahren 
auch des Hauptbauernkomilé's. Seit einigen Monaten war er 
bekanntlich aus den Staatsämtern ausgeſchieden. 

Aus dem Königreich Polen, 22. Mai. [Zur Er⸗ 
gänzung; Feſttagsfeier; der Verein deutſcher Land⸗ 
wirthe in Poſen; die Bauernangelegenheit.] In 
Bezug auf die vor einigen Sagen durch junge Leute vor dem Palaſt 
des Grafen Wielopolski zu Warſchau verübten Ungehoͤrigkeiten (. 
Nr. 114) mag bemerkt werden, daß der Sachverhalt in mehreren 
Blättern unrichtig dargeſtellt worden iſt. Wie man jetzt hört, hatte 
ſich, als Graf Wielopolski eine Quantität Baumaterial behufs 
mehrfacher Reparaturen und Anlegung einer Umzäunung anfahren 
ließ, das Gerücht verbreitet, daß er ſeine Wohnung mit Malene 

zum Schutz gegen äußere Angriffe umgeben wolle. Schnell 
wußte man das zu einem aufregenden Mittel zu benutzen und eine 
Menge Schüler und andere junge Leute zu reizen, ſo daß dieſe einen 
Theil des angefahrenen Baumalerials vernichteten und die bereits 
begonnenen Arbeiten zerſtörten. Ein Theil derſelben iſt verhaftet 
und dem Gericht zur Unterſuchung reſp. Beſtrafung wegen Beſchä⸗ 
digung fremden Eigenthums übergeben worden. Der Angriff ge⸗ 
ſchah mit dem Ausruf: „Wir dulden keine Zwingburg in unſerer 
Mitte; nieder mit der Baſtille.“ — Dem Abkommen, welches die 
Warſchauer Droſchenbeſitzer unter ih dahin getroffen hatten, am 
erſten Feſttage zu Weihnachten, Oſtern und Pfingſten dem Publi⸗ 
kum keinerlei Fuhrwerk zu ſtellen, ſondern ganz zu feiern, ſind auch 
die Setzer und Drucker der Zeitungen in Warſchau beigetreten, 
jedoch mit dem Unterſchiede, daß Ne ihre Feierzeit auf ſammtliche 
Sonn- und katholiſche Festtage ausdehnen wollen, jedoch die Bezah⸗ 
lung dafür beanspruchen. — Die Nachricht von der Vereinigung 
der deutſchen Gutsbeſitzer in der Provinz Poſen zu einem homo⸗ 
genen Ganzen gegenüber den Strebungen der polniſchen Nationa⸗ 
ſitätspartei, hat hier viel Senſation unter den Polen erregt; denn 
die ruhigeren derſelben ſehen ſehr wohl ein, wie das meiſt von un⸗ 
geregeltem Enthusiasmus getragene Regen des Polenthums in jener 
Provinz mehr und mehr in den Hintergrund treten würde, wenn 
ſich das ruhigere und geregeltere Deutihthum ihm gegenüber jo gel⸗ 
tend machen wollte, wie es in materieller und ſozialerHinſicht wohl dazu 
befugt ſein dürfte. Denn es war das Deutſchihum, welches Induſtrie 
und Regſamkeit in der Provinz verbreitete, zur Hebung der geiſtigen 
und materiellen Intereſſen weſentlich beitrug und in jeder Hinſicht 
legal und ruhig neben dem Polenthum einherſchreitet. Während 
immer noch ein Theil der deutſchen Preſſe die angeblichen Bedrückun⸗ 
gen der polniſchen Nation mit den grellſten Farben ſchildert und 
der polniſchen Sache ſehr befliſſen Weihrauch ſtreut, bemühen ſich 
die polniſchen Blätter, in Bild und Wort den Deutichen lächerlich 
zu machen, ihn auf alle Weiſe zu verunglimpfen und herabzuſetzen. 
Der Pole hat mit dem Deutſchen ſtets nur jo lange geliebäugelt, 
als er ihn zu benutzen denkt, ihn aber ſonſt als eine überflüſſige 
Laſt jederzeit zu beſeitigen geſucht, wenn und ſobald er dies unbe⸗ 
ſchadet ſeines materiellen Vortheils irgend thun konnte. — Zu den 
renitenten Gemeinden im Koniner Kreiſe gehört auch die gegen 
145 Wirthe ſtarke Bauernſchaft der Herrſchaft Zagorow⸗Kopojno. 
Der Beſitzer, Bankier v. Weigelt zu Breslau, iſt ein ebenſo milder 
Herr, wie der Pächter, Oberamtmann Jänicke, ſehr menſchenfreund⸗ 
lich und ein wahrer Vater ſeiner Leute. Wenn nun die Bauern 
trotz aller Liebe zu ihrer Herrſchaft fo hartnäckig auf ihrer Pflicht⸗ 
verweigerung beharren, daß ſeit bereiis mehreren Tagen ein bedeu⸗ 
tendes Exekutionskommando vergeblich in den betreffenden Ort⸗ 
ſchaften kampirt, ſo muß wohl die Ueberzeugung Platz greifen, daß 
nicht, wie polniſche Blätter behaupten wollten, lediglich Haß gegen 
ihre Herren die Bauern leitet, ſondern, daß die Leute von anderer 
Seite her aufgeregt find. Als Muchanoff, Mh Syſtem als ſol⸗ 
ches allerdings e werden muß, eine Verfügung erließ, in 
welcher er die Adminiſtrativbehörden, beſonders aber die Woytämter 
anwies, Jeden, der ſich irgend der Aufteizung der Leute verdächtig 
mache, ſofort feſtzunehmen und an die hoͤhere Behörde einzuliefern, 
zeigte er doch eine große Vorausſicht und richtige Kenntniß der 


— — —äjƷ—ÿͤ— ' 
= — 


Verhältniſſe. Hätte man den in dieſer Verfügung gegebenen Wink 
zu würdigen gewußt, ſo hätten wir Gsafnnahrieh die fo bes 
denklichen Zustande, die jetzt in Bezug auf die Bauer gung 
m Lande herrſchen, nicht zu beklagen. Wenn n Blätter 
in dieſem Erlaß Mu unge eine Demonſtration gegen den polni⸗ 
ſchen Adel erblickten, fo liegt der Grund wohl darin, daß man nicht 
überall weiß, wie ja eben die Woytämter die Dominien ſelbſt find, 
nd Muchanoff ſonach jene Gewalt unmittelbar in die Hände des 
polniſchen Adels legte, indem der vom Edelmann zur euer 
des Amtes beſtellte Woyt obne Wiſſen und Wollen feines Patron 
keinen wichtigeren Akt unternimmt. IR 
Warſchau, 21. Mai, [Dementi's; Abreiſe Paniu⸗ 
tins; Trauerandacht.] Unſere Polizeizeitung dementirt ſich 
heute ſelbſt: der Staatsſekretär Karnicki iſt nämlich nicht mit Pla⸗ 
lonoff nach Petersburg, ſondern in das Gouvernement Witebek in 
Littauen abgereiſt, wo derſelbe Güter beſißen fol, — Der Prafi⸗ 
dent des hieigen Kriminalgerichts veröffentlicht folgende Erklarung: 
„In dem mir mitgetheilten „Czas“ vom 17. d. las ich mit Ent- 
rüſtung einen angeblich von mir erſtatteten Rapport. Ich erkläre 
hiermit öffentlich, daß weder ich, noch irgend ein Anderer mit mei⸗ 
nem Wiſſen irgend einer Perjon oder der Redaktion des „Czas⸗ 
jenen Bericht mitgetheilt hat. Ein ſolches Verfahren, Amtsakten 
ans öffentliche Licht zu ziehen, noch dazu in einem nicht abgeſchloſ⸗ 
jenen Prozeſſe, wäre eines gewiſſenhaften Beamten unwürdig und 
iſt in unſerm Lande wie in jedem andern durch das Geſetz mit 
ſchwerer Strafe bedroht. Ich erkläre endlich, daß erwähntes Schrift⸗ 
ſtück in dem Abdruck des „Czas“ gefälicht iſt. Jol. Wieczorkowski. 
(Vgl. Nr. 117) — Unſer bisheriger General⸗Kriegsgouverneur, 
Gen. Adjut. Paniutin iſt nach Moskau abgereiſt, um ſeinen Sitz 
im Reichsrath einzunehmen. Es folgt ihm von hier aus ein freund⸗ 
liches Andenken bei Allen, die je mit ihm in Berührung kamen; 
wir haben nie anders als günſtig von ihm ſprechen 3 — 
Geſtern war der Tag der Warſchauer Longchamps und Korſofahrt: 
der ſeit alten Zeiten üblichen Pfingſtfahrt nach Bielany. Sie iſt 
diesmal gänzlich mißlungen, woran natürlich das kalte Wetter nicht 
allein Schuld war. Dagegen hatten ſich am Nachmittag einige 
tauſend Perſonen auf dem katholiſchen Kirchhofe eingefunden, um 
u ſingen und zu beten. Auf militäriſches Geheiß wurde die Ver⸗ 
Packung jedoch bald zerſtreut. Das Grab der Opfer des 27. Fe⸗ 
bruar iſt mit Tauſenden von Kränzen und maſſenhaften Chriſtſchaf⸗ 
chen bedeckt und ſtets von Andächtigen beſucht. Ein anderes Grab 
iſt den an ihren Wunden verſtorbenen nachträglichen Opfern des 
8. April angewieſen. (Schl. 3.) 


Schweden und Norwegen. oh 
Stockholm, 17. Mai. [Interimsregierung.] Für 
die Zeit der Abweſenheit des Königs in Norwegen, welche unge 
fähr 3 Wochen dauern wird, iſt eine interimiſtiſche 2 —— in 
Schweden eingelegt worden, welche aus dem Prinzen Oskar als 
Vorſiter und den Staatsräthen Gripenſtedt, Björnſtjerna und Thy⸗ 
ſelius beſteht. 


T ü r ke i. 
Konſtantinopel, 15. Mai. [Kleine Notizen] Der 
2 kl wer er N eee, Reiſe ‚Angeratben, 
er in Geld da. Das Pupier fte 80 Prog. unten th, 
Bee Ne Ih e ch ane, Sue a befommen 7 
mer Paſcha hat allerdings eine Proklamation zur Beruhigung 
der Chriſten bei ſich (ſ. unten), aber auch Befehl, im Falle des Wir 
derſtandes bis zum Aeußerſten zu gehen und Montenegro einzu⸗ 
verleiben. — Neue Plakate, welche mit allgemeinem Aufſtande dro⸗ 
hen, zu dem ſich Muſelmänner und Chriſten verbünden würden, 
ſind in Konſtantinopel angeſchlagen worden; weder der Großvezir 
noch Ruſchdi Paſcha wird geſchonl. — Es hat eine politiſche Des 
monſtration ſtattgefunden; Lavalette hat ſich . zu beſchwich⸗ 
tigen. — Der türkiſch⸗engliſche Handelsvertrag iſt am 14. Mat 
unterzeichnet worden. — In Griechenland gährt es ſtark; die der 
Dynaſtie feindliche Propaganda breitet ſich immer weiter aus. 

— [Proklamation an dieſchriſtlichen Bewohner 
der Herzegowina.] Die Proklamation, welche Omer Paſcha 
bereits am 11. Mai an die unruhigen chriſtlichen Bewohner der 
Herzegowina erlaſſen hat, verkündet im Namen des Sultans „voll- 
ſtändige und gänzliche Verzeihung mit Nachlaß der rückſtändigen 
Abgaben“. Sodann heißt es wörtlich: „Ich verſpreche ferner: 1) 
die Wahl zu beſtätigen, welche jedes Dorf wegen eines oder zweier 
Muchtars oder Bürgermeiſter je nach der Wichtigkeit des Ortes zu 
treffen ermächtigt iſt; 2) für jede Nahia zwei Korſchabaſchis zu 
ernennen, welche unter den Eingebornen gewählt werden und das 
Vertrauen ihrer Mitbürger genießen; 3) die unumſchränkte Glau⸗ 
bensfreiheit, mit der Ermächtigung, gleich allen chriſtlichen Unter⸗ 
thanen Sr. kaiſerl. Majeſtät, Kirchen zu bauen und ſich der Glocken 
zu bedienen; 4) den Zabtie's nicht mehr zu geltaiten, in euren Häu⸗ 
ſern zu wohnen, jondern fie ſollen in diejenigen Orte verlegt werden, 
welche für jedes Dorf zu deren Aufnahme beſtimmt ſind; 5) jofort 
mit aller Strenge diejenigen Anordnungen zu treffen, welche die 
Beziehungen zwiſchen Eigenthümern und Pächtern regeln; Anord⸗ 
nungen, getroffen im Einverſtändniſſe mit der Deputation der bos⸗ 
niſchen Eigenthümer und Pächter, die zu dieſem Behufe nach Kon⸗ 
ſtantinopel berufen worden; 6) euch zu geſtatten, daß die Steuerquote 
eines jeden Hauſes bemeſſen und der Behörde durch die Muchtars 
und Korſchabaſchis angegeben werde; 7) dem Patriarchat zu empfeh⸗ 
len, euch in Zukunft Biſchöfe eurer Nation zu ſenden, welche eure 
Sprache kennen und ſprechen; 8) euch die Erwerbung des Grund⸗ 
eigenthums zu erleichtern. si? 

Konſtantinopel, 23. Mai. [Die Reorganiſation 
Syriens.] Vorgeſtern fand bei dem Marquis v. Lavalette die 
erſte Zuſammenkunft der bier weilenden Diplomaten zur Beſpre⸗ 
chung der beabfichtigten Reorganiſation Syriens ſtatt. Die Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion von Beyrut wohnten der Sißung bei. Der 
Miniſterrath beſchäftigte ſich vorgeſtern mit derſelben Frage. (Tel) 

Joniſche In ſe ln. 
Korfu, 14. Mai. [Die nationale Bewegung; eng⸗ 


liſche Rüſtungen.] Der „Donau⸗JZeitung“ ſchreibt man: Eini 
Tage nach den Demonſtrationen, welche hier aus Veranlaſſung des 


griechiſchen Nationalfeſtes ſtattfanden, wurde von engliſcher Seite 


ein Pamphlet veröffentlicht, welches zum Zweck hatte, dieſe Mani⸗ 
feſtalionen ins Lächerliche zu ziehen. Obwohl der von den Joniern 
ausgeſprochene Wunſch, mit Griechenland vereinigt zu werden, von 
der engliſchen Regierung gewiß nicht in ernſtliche Erwägung genom⸗ 


men werben kann, und wäre es auch nur aus Rückficht auf die pre 
käre Lage der Türkei und den wenig befriedigenden Zuſtand Grie⸗ 
chenlands ſelbſt, ſo laſſen ſich die joniſchen Mun z nicht entmu⸗ 
thigen. Acht Deputitte unſerer Inſel und drei * den fünf Muni⸗ 
zipaloffizieren haben einen Proteſt gegen 10 W „Demago⸗ 
gen“ unterzeichnet, deſſen ſich der Miniſter der olonien, Herzog 
von Newealtle, im Oberhauſe bedient halte, als er von ihnen ſprach. 
Aehnliche Proteſte werden von den anderen Inſeln erwartet und 
werden dem Sekretär des Lord Oberkommiſſäts übergeben, damit 
ſie nach London geſchickt werden. — Aus England langen fortwäh⸗ 
rend gezogene Armſtronggeſchütze an zum Erſatz für die alten Ger 
ſchüge der Feſtung. Die Gräben der letzteren, die mit Schlamm 
angefüllt waren, werden gereinigt. Fünf Zweidecker und ein Drei⸗ 
decker, auf welchem Admiral Dacres jeine Flagge aufgehißt hat, 
bewachen unſern Hafen und das Adriatiſche Meer. Aus Allem iſt 
zu erſehen, daß & ugland nicht im Geringſten geſonnen iſt, die jo⸗ 
niſchen Inſeln aufzugeben und die Annexionsgelüſte derſelben an⸗ 


uerkennen. 
eee Amerika. 


Newpyork, 4 Mai. [ueber die Vorgänge in Was’ 
hington und über die Rüſtungen! wird der „Weſer⸗Ztg.“ 
von hier geſchrieben: „Die Gefahr, in welcher die Bundeshaupt⸗ 
ſtadt ſchwebte, war in der That ſo groß, daß Hunderte der Einwoh⸗ 
ner, welche die Mittel zur Flucht hatten, ſich entfernten. Fünf Tage 
lang war die Regierung von jeder regelmäßigen Verbindung mit 
den bundestreuen Staaten abgeſchnitten und fürchtete jeden Tag, 
auf den die Stadt umgebenden Anhöhen den Feind erſcheinen zu 
ſehen. Dazu war der Stadt ſogar die Lebensmittelzufuhr abge⸗ 
ſchnitten, ſo daß die Regierung ſich genöthigt ſah, alle in Speichern 
von Getreidehändlern lagernden Vorräthe mit Beſchlag zu belegen 
und zu mäßigen Preiſen an die unbemittelten Einwohner abzulaj- 
ſen. In der eigenen Mitte trat der Verrath in ſchamloſeſter Weiſe 
hervor. Eine große Menge der in Washington im Dienſt befindli⸗ 
chen Armee⸗ und Flottenoffiziere forderten ihren Abſchied, um ſich 
direkt zu den Rebellen zu begeben. Brandſtiftungsverſuche wurden 
entdeckt. Das Kapitol, die Präſidentenwohnung, die Miniſterial⸗ 
gebäude waren verbarrikadirt und verſchanzt. Kein Wunder, wenn 
in dieſen düſtern Stunden die Regierung, die inzwiſchen nichts von 
dem enthuſiaſtiſchen nationalen Aufſchwunge des Nordens erfuhr, 
zuweilen den Muth verlor, mit den Rebellen in Maryland in de⸗ 
müthigender Weiſe tranſigiren zu müſſen glaubte und es nicht 
wagte, die ſich unter ihren Augen ſpreizenden Landesverräther feſt⸗ 
zunehmen. Am Donnerſtag (25. April) endlich wurde der ſchreck⸗ 
liche Alpdruck gehoben. Einem Newyorker und einen Maſſachu⸗ 
ſettſer Negimente, die ſeit dem 21. in Annapolis angelangt waren, 
war es endlich nach unſäglichen Anſtrengungen gelungen, die von 
dort nach der Baltimore⸗Washington⸗Eiſenbahn führende Zweig⸗ 
bahn, die von den Rebellen aufgeriſſen und unfahrbar gemacht 
worden war, wieder in Stand zu ſetzen. Das ahn wa von Was⸗ 
men bis zum Schneidungspunkte der Zweigbahn war ſchon vor» 

er von der Regierung okkupirt worden, und ſo war eine Schienen⸗ 
verbindung mit der Cheſapeakebay hergeſtellt. Mittlerweile war 
auch ein regelmäßiger Dampfbootdienſt zwiſchen der Susquehan⸗ 
nt bis zu deren Nordufer die Philadelphia-Baltimore> 
Eisenbahn im Befige der Bundesbehörden iſt, und Annapolis ein⸗ 
gerichtet worden, ſo daß die Kommunikation zwiſchen dem Norden 
und der Bundes hauptſtadt, mit Umgebung Baltimore's, komplet 
war. Auf dieſem Wege wurden nun ſofort noch 10,000 Mann 
trefflich armirter Volkswehr nach Annapolis geſchafft, dieſe Stadt 
mit einigen tauſend Mann Beſatzung geſichert, ebenſo die Eiſen⸗ 
bahnlinie durch Wachtpoſtenkordons, und die Beſatzung der Bun⸗ 
deshauptſtadt, die heute vor acht Tagen (wie man damals nicht ein⸗ 
mal ſicher wußte, die Beängſtigung wäre ſonſt noch ſtärker geweſen) 
nur 4500 Mann betragen hatte, auf ca. 14,000 Mann gebracht. 
Zum Ueberfluß ſtellte ſich auch noch die Grundloſigkeit der Beſorg⸗ 
niß heraus, daß die virginiſchen Rebellen die Schifffahrt auf dem 
Potomac gehemmt, oder Uferbatterien errichtet hätten, denn mehrere 
Truppen: und Transportfahrzeuge gelangten auf dieſem Wege un⸗ 
gihae nach Washington. Nachdem nun die erſte und dringendſte 
efahr beſeitigt iſt, gewinnt das ungeſtüme Drängen der bundes⸗ 
treuen Staaten nach Niederſchmetterung der Rebellion in Mary⸗ 
land, ſpeziell in Baltimore, größere Berechtigung. So intenſiv war 
die Erbitterung über die von dieſer Stadt der Nationalflagge zu⸗ 
gefügte Schmach, daß hier bereits im vollſten Ernſte der Plan er⸗ 
tiert ward, eine Volksarmee unter ſelbſtgewähltem Führer zur 
Einaſcherung des „Verrätherneſtes“ zu entſenden. Der Plan, von 
dem Millionär George Law unterſtützt, hatte ſchon eine ſehr be⸗ 
ſtimmte Geſtalt angenommen und es wäre vielleicht mit ſeiner Aus⸗ 
fü onnen worden, wenn man nicht mittlerweile die Ver⸗ 


nen. 
aften zu ganzen « 

— . bat das eee aus dem Boden hervorge 
mel der Begeiſterung verſert daß eg überſieht, wie viel Anderes 
außer den Mannſchaften noch zu beſchaffen bleibt, ehe ein Krieg in 
großem Maaßſtabe begonnen Pr kann. Was Geld und Arbeits⸗ 
raft leiſten können, das wird geleiftet. Am 29. rückte von bier ein 
binnen zehn Tagen aus freiwilligen Feuerwehrmännern gebildetes 
Zuavenregiment (1200 Mann) aus, das nicht bloß an Glanz der 
Uniformen, ſondern auch an militäriſcher Si erheit, Feſtigkeit und 
Gewandtheit mit den beſten europäiſchen Truppen ſich vergleichen 
dürfte. So geht auch die Organiſation der deutſchen Regimenter 
rüſtig voran. Ju den drei bereits vollzähligen ollen Bolontär⸗ 
Regimentern (die Milizregimenter ungerechnet) bildet Oberſt Blen⸗ 
r jezt noch ein viertes, und ein . 
ſtändiges deutſches Artilleriebataillon gebildet. In St. Louis 
zwei deutsche Regimenter fertig, eins hat Herrn Heinrich Boͤrnſtein 
(Herausgeber des „Anzeiger des Weſtens “), das andere Franz Si⸗ 
gel zum Oberſten, welch Leßterer ſomit das ihm hier angeltagene 
Regimentskommando ablehnen muß. Karl Schurz wird vorläufig 
nicht nach Madrid reiſen, jondern das Kommando über ein Regi. 


ment von Minneſota oder Wisconfin übernehmen. In Cincinnati S 


war das erſte vollſtändig marſchfertige Regiment ein deutſches, 
Auguſt Willich dient darin als Adjutant. Auch die allererſte Ab⸗ 
theilung Volksmaſſe, die am 18. April in Washington anlangte (fie 
hatte fi) jo beeilt, daß fie nicht einmal Waffen mitnahm, fondern 


m in einen ſolchen fieberhaften Tau⸗ 


Herr Lichtenhagen hat ein voll⸗ 
ſind 
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ſolche erſt in Washington erhalten mußte), beſtand aus petiniylva- 
niſchen Deutſchen. Doch wie die Deutſchen, ſo greifen auch alle 
übrigen im Lande vertretenen Nationalitäten zu den Waffen, oder 
vielmehr ſie greifen nach Waffen, die noch nicht in hinlänglicher 
Menge vorhanden ſind. Es wird verſichert, daß die Regierung be⸗ 
reits Mitte März in Europa einige hunderttauſend Stück Gewehre 
beſter Konſtruktion beſtellt habe, die nächſtens eintreffen könnten. 
Wäre dies wahr, ſo könnte bis Ende Mai die Regierung über eine 
Armee von 200,000 Bewaffneten verfügen. Damit läßt ſich ſchon 
etwas anfangen, beſonders wenn es außerdem an Geld nicht fehlt. 
Und das Geld fließt der Regierung geradezu in Strömen zu. Allein 
die Summen, die ihr von Staaten, Korporationen und Privaten 
förmlich geſchenkt worden ſind, überſteigen bei Weitem die ganze 
„freiwillige“ Zwangsanleihe (15 Millionen), von welcher der Son⸗ 
derbund mit Noth ein Fünftel aufgebracht hat. Der Staat News 
york; hat 3½ Millionen, Maſſachuſetts 2 Millionen, Maine 1 
Million bewilligt, Pennſylvanien und Illinois ſtehen auf dem 
Punkte jedes 3 Millionen zu bewilligen, die Stadt Newyork bat 
1½ Millionen hergegeben, die Banken in der Stadt Newyork 
750,000 Dollars (geſchenkt, nicht dargeliehen) und faſt alle groͤtze⸗ 
ren Städte entſprechende Beträge. Was nun gar die Darlehns⸗ 
Anerbietungen betet, jo. überſteigen ſie 100,000,000 Dollars. 
Dieſe Mittel reichen zu den umfaſſendſten Unternehmungen hin.“ 

Newyork, 8. Mal. [Zuſtände im Süden; Rüſtun⸗ 
gen c.] Der Gouverneur von Tenneſſee hat der gegenwärtig ver⸗ 
ſammelten Legislatur des Staates eine Botſchaft zugeſandt, die in 
einem höchſt kriegeriſchen Tone gehalten iſt. Sie verdammt die 
Politik des Präſtdenten Lincoln als blutig und tyranniſch und 
dtingt auf Austritt aus der Union und Anſchluß an die verbünde⸗ 
ten Staaten des Südens. Der Austrittsbeſchluß würde der Bot⸗ 
ſchaft zufolge dem Volke von Tenneſſee unterbreitet werden. Fer⸗ 
ner empfiehlt der Gouverneur ſofortige Rüſtungen. In der Legis⸗ 
latur iſt der Austrittsbeſchluß (Secession ordinance) bereits heute 
durchgegangen. Eben ſo iſt eine Bill angenommen worden, nach wel⸗ 
cher 55,000 Mann aufgeboten werden ſollen. — Auch der Gouverneur 
von Nord⸗Karolina hat eine Botſchaft an die Legislatur ſeines 
Staates geſandt. Er erklärt darin den Präfidenten Lincoln für 
einen Uſurpator und ſagt, die Zeit ſei gekommen, wo das Volk 
Nord⸗Karolina's ſich vom Norden trennen müſſe, jedes brüderliche 
Gefühl zwiſchen beiden ſei verſchwunden, und es thue eine ſofortige 
Trennung auf immer noth. Er dringt deshalb auf Einberufung 
eines Volkskonvents, der den Austritt aus der Union und den An⸗ 
ſchluß an den ſüdlichen Bund auszuſprechen haben würde. Die 
Vollmachten dieſes Konvents würden unbeſchränkt und ſeine Be⸗ 
ſchlüſſe endgültig ſein. — Die „Tribune“ ſchreibt: „Aus New⸗ 
orleans wird berichtet, daß der Staat Arkanſas am 6. d. M. durch 
ein beinahe einſtimmiges Votum ſeines Konvents ausgetreten iſt. 
Es iſt dies der neunte Staat, welcher offen rebellirt hat.“ Dem⸗ 
ſelben Blatte zufolge dulden die der Union treu gebliebenen Staa⸗ 
ten es nicht, daß dem Süden auf dem Miſſiſſippi Proviant zuge⸗ 
führt wird. Kentucky hat der Bundesregierung in Washington, 
e e eſtellt. Andererſeits ſollen 600 Mann aus dem⸗ 
elben Staate in Birginien zu den Truppen des Südens geſtoßen 
ſein. Major Anderſon hat den Beſcht über die Brigade von Ken⸗ 
tucky (natürlich auf Seiten des Nordens) übernommen. — Die 
„New Vork Times“ ertheilt der Bundes regierung den Rath, den 
„Great Eaſtern“ bei ſeiner Ankunft hierſelbſt zu miethen, um an 
Bord deſſelben 4000 Mann nach dem Süden zu befördern. Nach 
Berichten aus Montgomery iſt davon die Rede, den Sitz der Re⸗ 
gierung des Südens von dort nach Richmond in Virginien zu ver⸗ 
legen. Einer Depeſche aus Fort Smith in Arkanſas zufolge ſtanden 
die Truppen der Vereinigten Staaten in Begriff, wiederum ein 
Bundesfort, nämlich das Fort Waſhita, zu räumen. — Der Kon⸗ 
greß zu Montgomery hat das Ausſtellen von Kaperbriefen beſchloſ⸗ 
ſen. Den Schiffen der Vereinigten Staaten iſt eine Friſt von drei⸗ 
big Tagen zum Auslaufen aus den ſüdlichen Häfen gewährt. — 
Der Vizepräſident des ſüdlichen Bundes, A. H. Stephens, hat zu 
Atlanta in Georgien eine renommiſtiſche Rede gehalten, in welcher 
er erklärte, falls Maryland aus der Union austrete, werde der Sü⸗ 
den die Uebergabe von Washington als ſein Recht beanſpruchen, 
und der Diſtrikt Columbien werde dann an Maryland fallen. Der 
Süden könne, wenn es noth thue, mit einer Million Mann ins 
Feld rücken, und wenn dieſe niedergehauen ſei, ſo könne er eine 
zweite Million aufbieten, und wenn auch dieſe vernichtet ſei, eine 
dritte, bis der letzte Mann des Südens ein blutiges Grab gefunden 
habe. Denn der Tod ſei immer beſſer, als ſich dem Machtgebote 
des ſchnoͤden Nordens zu fügen. — Es heißt, General Bragg ers 
richte ſehr raſch Befeſtigungen als Vorbereitung zu einem Angriff 
auf das Fort Pickens. — Der Poſtmeiſter zu Washington in Flo⸗ 
rida ward am 19. April erſchoſſen, weil er die auf ſeinem Poſtamte 
angekommenen Gegenſtände, darunter auch die von Soldaten des 
Südens an ihre Freunde gerichteten Briefe, dem Lieutenant Slem⸗ 
mer übergeben hatte. 


Vom Landtage. 

. da der Abgeordneten. 
Berlin, 24. Mai. [56. Sitzung.] Als erfter Gegenſtand der Tages. 
ordnung wird folgende Interpellation, welche der Abg. Seuff und 32 Genoſſen 
an das Ministerium gerichtet haben, verleſen: „An das königl. Staatsminiſte⸗ 
rium werden folgende Fragen gerichtet; 1) Nimmt das LER. Staatsminiſte⸗ 
rium an, daß die durch Nr. 1 des Allerhöchſten Gnadenerlaſſes vom 12. Jan. 
d. J. Begnadigten der Eigenſchaft als Preußen verluſtig bleiben, wenn fie aus 
Anlap des nun verziehenen Verbrechens oder Vergehens der deshalb eingeleitet 
geweſenen Unterſuchung oder ergangenen Urtheils ſich zehn Jahre oder darüber 
(8. 15 Nr. 3, $. 23 des Geſetzes vom 31. Dez. 1842, Geſeßſamml. pro 1843, 
S. 15) im Auslande aufgehalten haben? 2) Erachtet das königl. Staatsmini⸗ 
ſterium im Balle der etwaigen Beſahung der Frage das durch den oben bezeich- 
neten Gnadenerlaß verziehene Verbrechen oder Vergehen für einen noch beſte⸗ 


| 


henden Anlaß, dem Begnadigten, welcher das preußſſche Indigenat nachſucht, 


letzteres aus dem Grunde beſcholtenen Lebenswandels (5. 7, Nr. 2 a. a. O.) zu 
verſagen? Senff, Krieger, Dr. Waldeck, Frhr. v. Hoverbeck, Gorgtziza, Anker, 
v. Forkenbeck, Houſſelle, Gamradt, Tyiel, Weeſe Schultze (Berlin) Stephann, 
Häbler, Dr. Morgen, Lietz, Kranz, Larz. Taddel. Schenkel, Hölzer (Daun), 
Metlenmeyer, 1 2 75 v. Berg, Kublwein, Immermann, Mathes (Frieder 
berg), Berger, Fliegel, Müller (Demmin) v. Diederichs Andre, Tehow, Schö⸗ 
mann.“ Der Juftizminiſter erklärt, daß er die Interpellation in der Sitzung 
8 nächſten Montag beantworten wird. — Als zweiter Gegenſtand der Tages⸗ 
tung folgt ein Bericht über den Entwurf, betreffend die Erhebung der 
ech cz von Zeitungen, Zeitſchriften und Anzeigeblättern. Abg. 
ſchloſſen w Es iſt nicht zu verkennen, daß die Zeitungsſteuer zu einer Zeit be⸗ 
perlich 5 b. Die dieſem Geſetz den Charakter einer potitiichen Maaßregel 
wird — + — e kann nicht unter dem Druck dieſer Steuer bleiben, darum 
5 15 AR den 8. 1 des Entwurfes ſtimmen. Der Redner erinnert daran, 

daß in der Weihnachtszeit eine hieſige Zeitung deshalb, weil fie in der Aufnahme 


tung; dies iſt die Komm ſffas zu einem von mir geſtellten Amendement. — 2" 


von Juſeraten beſchränkt war, die gerade in dieſer Zeit bedeutend find, die In: 
ſerate abweiſen und dadurch erheblichen Nachtheil erleiden mußte. Die Vorla 
befriedigt nuch mit den Verbeſſerungsanträgen der Komm iſſion noch nicht, doch 
könne man eventualiter für das ſo amendirte Geſetz ſtimmen. tar bie 
Abg. Wagener (Regenwalde): Der Vorredner hat auf eine Zeit für 
Entſtehung des Geſetzes hingewieſen, dem gegenüber ich erklären muß, daß 
ich der Reaktion nimmer angehört habe, die jenes Geſetz che ZI 
muß man aber eingeſtehen, daß, wie leicht es auch fei, das beſtehende je 
zu bemängeln, es doch ebenſo ſchwer erſcheint, etwas Beſſeres an ſeine Stell 
zu ſetzen. Das Abonnement und die Inſerate der Zeitungen ſtehen in unge ” 
tem Verhältniß zu einander, fo daß es ſich als wünſchenswerth her 5 
daß neben einer ſteigenden Abonnementsſteuer eine fallende Inſeratenſteuet 
feſtſtehe und doch iſt es gerade die letztere Steuer, welche auf den Zeitungen a 
ſchwerſten laſtet. Ich begrüße die Vorlage als eine Verbeſſerung des Geſeze“ 
und werde für dieſelbe ſtimmen. Obwohl ein Maximum und ein Minimum 
des Raumes für die Beſteuerung nicht gerade befriedigend genannt werden ton 
nen, weil das Maximum nur den Zeitungen zu Gute kommt, die am ſtär 7 
5 Inſerate angewfeſen find, jo ift die Vorlage doch eine e des Be 
ſtehenden. Betreffend das zweite Alinen zu $. 3, wie es die Kommiſſion 5 
faßt hat, ſo hat der Einzelverkauf der Zeitung bei uns nur ſehr geringe Beden 
Regierungs⸗Kommiſſar: Im vorigen Jahre iſt im Hauſe ein ! 
ſchluß auf Reviſion der Zeitungsftener gefaßt worden und die Regierung ze 
nicht unterlaſſen, dieſer Aufgabe ſich zu unterziehen. Die Regierung hat in der 
Vorlage dem Geſeß eine Faſſung gegeben, welche mehr die Behandlung der 10 
iafen als der politiihen Frage betrifft. Es iſt zuzugeben, daß der Maaßſtab 
für die Veranlagung der Steuer der Art gelegt ift, daß mit möglichſter Gerech“ 
tigkeit die Steuer * Anſaß kommen wird. Dem Wagenerſchen Amend 
ment kann ſich die Regierung ſehr wohl anſchließen, aber auch dem Kommiß 
ſionsvorſchlage zu Alinea 2 $. 3 ſteht die Regierung prinzipiell nicht entgegen. 
Abg. v. Rönne: Auch nach der Vorlage bleibt das Prinzip der Zeitu 
ſteuer in feiner ganzen Verderblichkeit beſt ehen. Auf dieſem Wege kann z 
in gedrängten Nachrichten die Neugierde befriedigt, aber wahre Belehrung mich! 
gewährt werden. Im vorigen Jahre hat die Regierung aus finanziellen Grün“ 
den ſich gegen die Anträge auf Aufhebung der Zeitungsſteuer oder der Raumb? 
ſteuerung erklärt. Der diesjährigen Vorlage hat man mit anderen Erwarte 
en entgegengeſehen; fie befriedigt letztere keineswegs. Wenn nun auch DAT 
aus der Vorlage wegen einiger darin enthaltener Verbeſſerungen zuftiunmt, 19 
möge es ſich dagegen verwahren, daß aus dieſer Zuſtimmung auch ſeine Ueber“ 
einſtimmung mit dem Prinzip der Raumbeſteuerung gefolgert werde. — Abg. 
Reichenſperger (Köln): Die Zeitungsſteuer ſcheint manchen Vorzug 2 
anderen Steuern zu haben, denn fie iſt eine indirekte Steuer und trifft vorzuge 
weiſe die Wohlhabenden. Man hat vielfach hervorgehoben, daß es ſich emp el 
neben der Zeitungsſteuer eine Inſeratenſteuer feſtzuſtellen. Je mehr man bi 1 
beiden Theile der Zeitung trennt, um ſo mehr wird man dem Vortheil des Yu 
blikums entſprechen. Nach der beſtehenden Beſteuerungsweiſe bringt man abet 
zwei Dinge unter einen Hut, die ſehr verſchieden von einander find; die . 
des Haupttheils aber wird nur von der Zugabe der Inſerate getragen, ) 
hat aber Zeiten gehabt, in denen offizielle Inſerate einzelnen Beitngen ache 
gen und dieſe in die trübſte Lage verſetzt wurden. Gegen die Wiederkehr ſo 
Möglichkeiten empfiehlt es ſich, Garantien zu haben. — Abg. v. Vincke e rn 
gen): Gegen die Zeitungsſteuer find dieſelben Gründe wie gegen die Schla 2 
und Mahlſteuer anzuführen, weil jene Steuer die geiſtige Nahrung erſchm * 
wie dieſe die leibliche. Wenn man, wie Hr. v. Rönne, dem Beſteuerunger, 
dus einen ſelbſtbegründeten Vorwurf macht, ſo iſt es nöthig, auch mit pra 
ſchen Vorſchlägen zu Beſſerem vorzugehen. Erkennt man auch Uebeiftände 
der Vorlage an und gleichzeitig, daß fie eine Verbeſſerung des Beſtehenden icht 
ſo liegt es jedenfalls nahe, das Beſſere in e des noch Beſſeren "in 
abzuweiſen. Deshalb ift der Entwurf mit den Kommiſſionsanträgen zur 
nahme zu empfehlen. 3 
Der Finanzminiſter Frhr. v. Patow: Der jetzigen Regierung iſt das . 
ſetz ein lediglich finanzielles, und für ſie konnte es nur maaßgebend lame . 
träglich zu machen und das aus dem Geſetz auszuſcheiden, was vorzug nermodus 
In Bezug auf den Sie Gene, 
terung Hoffnun 
ch 5 aß ve / elnes * 0 
dla. dieſe dennoch, imitdenin Worten gebradien dre tg en Be. 
beſſerungen, die Annahme des Hauſes finden werde. — Abg. Riedel bar be 
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ſerate aus dem Inlande aufgenommen. Dieſer Fälle find aber gewiß ! 


wurden, und in ſolchen Fällen hat der Miniſter die betreffenden Je 40 


die Vorlage anzunehmen, ſo wenig man ſonſt auch in Abrede ſtellen könne, del 
Beſſeres, als fie biete, denkbar fei. — Nach einer perſönlichen Bemerkung ,, 


den Zeitſchriften, welche in der Regel politiſche Nachrichten bringen, auch oe 
gemeint find, welche dergleichen behandeln und wünſcht daher die Worte „ 
behandeln“ beſonders zur Abſtimmung gebracht zu ſehen. 10 
Nachdem der Reg. Kommiſſar das Unverfängliche dieſer Worte „ 
Kürze bezeichnet und Abg. Dr, Veit den §. 1 mit wenigen Worten zur Annab 3 
2 wird derſelbe angenommen, ebenſo §. 2 ohne Diskuſſton. June 
von dem Steuermodus handelnd, ſpricht zunächſt Abg. Techo w, der vor Aung 
gewünſcht hätte, die Vorlage hätte nur aus einem Paragraphen beſtanden, 
lautend! Das Geſetz vom 2. Juni 1852 tritt mit dem 1. Januar 1862 auf, 
Kraft. Dies fei leider nicht der Fall. — Der $. 3 wird ſodann mit A 
ments, welche die Abg. Techow und Reimer geſtellt J. unten), angeneneg 
ebenſo die 98. 4—7 ohne Diskuſſion und ſodann das ganze Geſetz. — 
dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht über die Salzſteuer 
Zadegebiet. Der Entwurf wird ohne Weiteres angenommen. — Das 
geht zum Budgetdericht über den Etat des Marineminiſterlums über. Zur AR, 
meinen Disk uſſion nimmt das Wort Abg. Harkort, der leider auf der 0 
liſtentribüne zum Theil unverſtändlich bleibt. Er meint, es jei beſſer, n 
keine Marine zu haben, als eine ſolche in der Weiſe zu ſchaffen, wie es in pen 
ben bisher geſchehen jei. Um größere Mittel für dieſelbe zu gewinnen, 9% 
man an dem Militäretat erheblich zu erſparen bemüht ſein, ſonſt werde das e 
fänglich Beſchaffte längſt unbrauchbar geworden fein, ehe man Neues und 
nügendes hergeſtellt habe. — Abg. Buſchmann: Es iſt erfreulich, d a’ 
Miniſterium trotz der Widerwärtſgkeiten, die ſich unausgeſetzt ihm enigiſſe 
ſtellen, das Mögliche aufbietet, die Marine und ihre San e nicht ont 
im preußiſchen, ſondern im deutſchen Intereſſe zu fördern. er Redner tom 
dann auf den kommerziellen Nutzen der Jadebahn zu ſprechen, aber Andau 
merklicher Unruhe im Haufe. — Abg. Behrend (Danzig): Die Erwe put 
des Jadebuſens ift als ſehr dankenswerth anzuerkennen, weil er wichli lte 
Preußen und mit ihm für Deutſchland. Den Jasmunder Bodden 2 
Sachverſtändige für einen der beiten Häfen, die es gebe. Bei den obwal ati 4 
politiſchen Umſtänden mag es wünſchenswerth erſcheinen, wenn unſere 1 
etabliſſements ſchon in einer Lage wären, wie ſie leider immer und vielleich 
lange angeſtrebt werden muß. Dennoch glaubt der Redner, daß Pr bol 
Blockade einer Seemacht, die nicht erſten Ranges ſef, mit den ihr zu G 
ſtehenden Mitteln ziemlich effektlos machen könne. Ma, 
Der Kriegeminifter v. Moon: Ein Werk, wie die Schöpfung eau ut 
rine, kann nur das Produkt der reiflichſten Erwägung ſeln. Eine 1. 0 
Saöpfun kann auf verſchledenen Wegen vor ſich gehen. Es iſt bekannt für 
in Amerika jedes Schiff, welches auf amerikaniſchen Werften gebaut! 
den Fall eines Krieges dem Staate gehört. Ein gleiches Verhalten if ieh u 
in Portugal feitgeftellt. Daß man bei uns daran noch nicht denken Fallh. „gef 
nahe. Das Material an guten Matroſen und zum Schiffsbau ſteht Pipe, 
genügend zu Gebote und es kommt daher nur auf die zureichende und, und 
entſprechende Verwendung deſſelben für die Marine all. Sie Verw ift et 
preußiſcher Seeoffiziere auf Halbſold zu Dienſten der Handelsmarig sand) 


Mitt i erfahr N 
ittel zur Gewinnung erfahrener Seeoffiziere, das in 3 0 n 
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Eng 
Schweden, Dänemark und anderwärts mit ſehr gutem Erfolge 
det. Es gandelt ſich übrigens für Preußen 1 55 nicht a ole dae 0 
Küſten zu vertheidigen, ſondern im Falle ihres Angriffes auch o Such 
feindliche Küſten vorzugehen. (Bravo!) Die Verbindung mit dem, A 
(Fortſetzung in der Beil 
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dat bisher erhebliche Schwierigkeiten die in Güte ni i 
gefunden, die in Güte nicht zu bejeitigen 
weſen far" Men 52 e auf andere mögliche Wege zur Erreichung | 
ki Verbindung hingewieſen; ich perſönlich wäre nicht dagegen, aber das kann 
ſtwerſtändlich keine Entſcheidung in der Sache abgeben. — Der Regie ; 
tungskommifſar berührt einige Spezialitäten des Marineetats und der 
in der Kommiſſion gemachten Aus 12 worüber das Weitere in der Spe⸗ 
Naldebatte zur Sprache kommen ſoll. — Nach einer kurzen Bemerkung des Bes 
Wierſtalters, Abg. v. Hoverbeck, wird auf Antrag des Abg. v. Vin cke die 
ebatte vertagt. Nächfte Sitzung Montag. j 
— Aus dem zweiten Berichte der Militärkommiſſion 
Abgeordnetenhauſes theilen wir zum Schluß Folgen⸗ 
mit: 
Für Zwecke des Kaſernements ſind im Ordinarium 80,000 Thlr. verlangt; 
&in Antrag auf Abſetzung iſt abgelehnt, weil das Bedürfniß einer Erweiterung 
des Kaſernements im Lande und vom Haufe der Abgeordneten ſelbſt anerkannt 
e. Im Extraordinarium find für denſelben Zweck 300,000 Thlr. verlangt; 
die Hälfte davon, zur Beſchleunigung von Kaſernenbauten in Stettin, Magde- 
Burg, Danzig und Spandau beſtimmt, bewilligt die Kommiſſion, die andere 
dalfie die ſich mit 70,000 Thlrn. auf Minden, mit 30,000 Thlrn. auf Weſel, 
alt 50,000 Thlrn. auf Königsberg verthellt, will die Kommiſſion ſtreichen, 
dell noch keine Spezialanſchläge vorliegen, und die Kommiſſion an den ſtren⸗ 
gen der Budgetkommiſſion vorgeſchriebenen Grundſätzen um jo mehr feſthält, 
die Forderungen des Militäretats überaus hoch jeien, und die Erfahrung, 
daß auch bei vorhandenen Anſchlägen über die ermittelte Summe erheblich 
Pinausgegangen worden, es beſonders bedenklich mache, Bewilligungen eintre- 
in zu laſſen, wo ſolche fehlten. — Es iſt dabei ferner zur Sprache gekommen, 
00 Hi überhaupt aus allgemeinen Gründen die Kaſernirung empfehle, und in 
er Beziehung als Grund gegen die Kaſernirung die Entfremdung der Armee 
don den übrigen Staatsangehörigen angeführt. „Dieſelbe ſei ſchon groß, genn ö 
n könne nicht verdenken, daß eine gewiſſe Mißſtimmung gegen das Militär 
an vielen Orten beſtehe; die immer wiederkehrenden Exzeſſe legten dieſelben an 
den Tag und trügen auch wieder zu ihrer Erhöhung beionders darum bei, weil 
die gegen die bei den Exzeſſen beteiligten Militärs gefällten Straferkenntniſſe 
deder überhaupt veröffentlicht würden, noch zur Kenntniß der intereſſirten 
düvilperſonen gelangten; es ſei dadurch die Anſicht entſtanden, die Militärper- 
enen würden nicht beſtraft; früher ſei das Verhältniß web Militär und 
bil ein beſſeres geweſen; es ſei hohe Zeit, dem erfluliven Geiſt einzelner 
ffizierkorps entgegenzutreten.“ — Der Kriegsminiſter hat beftritten, daß die 
bezeichnete Mißſtimmung in dem geſchilderten Maaße vorhanden ſei; die Preſſe 
Übertreibe, oft geflifjentlich, die Vorfälle; man nehme zu wenig Rückſicht auf 
das jugendliche Alter der meiſten Exzedenten, was doch in allen Lebensbezie. 
ngen geſchehe. Die zur Sprache gekommenen Exzeſſe ſeien ſtets gewiſſenhaft 
ſtreng unterſucht worden; er ſelbſt habe, ſoweit er den beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen emäß dazu im Stande geweſen, auf die Einleitung der Unterſuchung 
dingewir t; wenn die Strafe beſtatigt ſel, publizirte man fie bei der betreffen» 
den Truppe; für eine anderweitige Veröffentlichung fehle es an einer vorge⸗ 
ſcriedenen Form. In der Kommiſſion iſt über den letzten Punkt noch bemerkt: 
Man möge die Preſſe als Mittel zur Veröffentlichung ergangener Strafur⸗ 
Weile venußen, wenigstens den Zivilrichter davon benachrichligen, wo eine ge ⸗ 
te Kommiffion thätig geweſen ſei; man könne der Regierung die Beach⸗ 
tung und Beſeitigung dieſer Uebelſtände in einer Zeit, wo die einmüthige Ge⸗ 
Ranung aller Staatsbürger den drohenden Gefahren gegenüber das dringendſte 
Bedürfuiß ſei, nicht warm genug empfehlen.“ Bei der Verleſung des Berichts 
in der Kommiſſion hat dann der Kriegsminiſter noch die folgende Erklärung 
mit dem Wunſche ihrer nachträglichen Aufnahme gegeben: „Es ſei bereits j 
8.234 Th. II. des Militär- Strafgeſeßbuchs vom 3. April 1845 feftgejept, da 
don dem Ausfall des Erkenntniſſes in Inſurienſachen dem Denunzianten, dem: 
ch auch dem des Zivilitandes, Nachricht zu geben ist, ſowie daß wegen Er. 
Heilung einer Ausfertigung des Erkenntniſſes auf Koſten des Verurtheilten und 
u ug auf die Befugulß, die Berurtheilung öffentlich bekannt zu machen, 
9 ſetzungen des $. 163 des Strafgeſetzuchs vom 14. April 1851 Plat 
Kai“ — Aus denſelben Gründen, wie bei dem Extraordinarium für die 
dinſecemente ſollen bei den Koſten der Militär- Krankenpflege die im Extraor⸗ 
at geforderten 80,000 Tylr. nicht bewilligt werden. — Die vorläufige 
erfte Prüfung der Ausgaben für das zweite Semeſter hat danach im Ganzen 
Linde Meſultat ergeben: die Regierung fordert im Ordinarium 3,614 410 
r., im Extraordinarium 1,27 516 „ in Sumn 9 


det 


find im Ordinarium 6 5 
en 1,498,237 Thlr., es verbleiben 3,343, 2 
Ju Bezug auf die Form der Bewilligung hat die Kommiſſion mit 15 gegen 
Summen veſchloſſen, dieſe Mehrausgabe „als Extraordinarium“ zu bewilli- 

unter Verwerfung ſowohl des Antrags auf „Bewilligung im gewönlicyen 
öget ganz nach der Vorlage der Regierung“, als auch des Antrags auf „Be 
willigung als extraordinärer Kredit, wie im vorigen Jahr. Für die Bewilli⸗ 
ng im gewöhnlichen Budget ift geltend gemacht, daß weder in der Höhe der 
me, noch im Zwecke der Bewilligung („da die Legalität der Zwecke nicht 
nur anerkannt werde, für welche die Etatspoſitionen ausgebracht Jeien, ſondern 
ihre Bewilligung zu denſelben Zwecken auch von der Kommiſſion beſchloſſen 
orden jei*), noch im rechtlichen Effekt ein Unterſchied beſtehe, da das Haus 
och jedes Jahr ſein Votum geben müſſe. Der Finanzminiſter halt geltend ge. 
wacht: eine budgetmäßige Bewilligung präjudizire der Zukunft nicht; es jei 
— nicht leicht, Poſitionen des Ordinariums zu ſtreichen oder zu kürzen; dies 
be aber darin jeinen Grund, daß man ſich ſcheue, gegen Beſtehendes vorzu- 
en, das Gewicht vollendeter Thatſachen anerkenne und darum beſonders 
ge prüfe, ehe man ſich für die Abſetzung entſcheide; im vorliegenden Falle 
befinde man ſich jedoch vollendeten Thatſachen gegenüber: aber dieſer Rückſicht 
Auf das Beſtehende ungeachtet ſeien weſentliche Kürzungen an dem Drdinarium 
!eineswegs unmöglich: wenn dies früher nicht vorgekommen, jo habe die gegen« 
ige Kommiſſton fie doch eintreten laſſen; alljeitig habe man erkannt, daß 
das bisher Geſchehene dem Geſetze entſpreche; man beſorge nur, daß die Kon⸗ 
Wunder der gegenwärtigen Einrichtung daſſelbe verletzen könnten. Gehe man 
bon aus, Io fi es ja unbenommen, vor dem Ausbruche des Krieges, denn 
Am dleſen Fall allein handle es ſich, ein Geſetz einzubringen, deſſen Annahme 
de Beſorgniſſe beſeitigen werde: erhalte es aber nicht die Annahme, dann könne 
n ja dasjenige thun, was man heute wolle. Die finanziellen Beſor niſſe 
Ikien für 1861 und 1862 ungerechtfertigt; die Fortbewilligung des Zuſchlages 
porausgeſeßzt ſelen die Mittel nachgewieſen; fehlten fie in |päteren Jahren jo 
!önne man alsdann Einſchränkungen eintreten laſſen. Die Annahme des Ans 
lrages auf Bewilligung eines ertraordinären Kredits ſei mit ſchweren Nachthei ⸗ 
len verbunden; ein Verfahren, wie im vorigen Jahre, würde Zuſtände herbei. 
führen in welchen man für Aufrechterhaltung der — der Finanzen in 
formeller Beziehung nicht mehr einſtehen könne; es werde z. B. auf die im Ab- 
I lußweſen eniftehende Unſicherheit verwieſen. — Der Krie sminiſter hat noch 
ugefügt die Armee würde durch einen proviſoriſchen redit in ihrer Exi ⸗ 
— t fein Organismus könne ein geſunder bleiben, deſſen Beſtehen 
ur auf Monate geſichert werde. Es handle ſich hier aber um einen vollſtän · 
digen Plan für den Friedensorganismus der Armee, deſſen weſentlichſtes Merk. 
die Vermehrung der Kadres fei, die alfo auch ferner beſtehen bleiben würden. 
Hiergegen feien die in der — neben 1 3 
er gerichtet geweſen, als gegen die finanzie belt 1½ Mil. Ehre ie £ 
enen Abſetzungen, die in einer Höhe von IA Ir: fie dürften L 
1 feien, hätten einen finanziellen Charakter; a ewilligt 
ben Kan. kn au eine . Meinung von der Binansfage des 
Staates gehabt hätte. In dieſer de die Regieru 10 Nn mu fo 
ungünſtige ich als die Kommiſſion. — Für den Antrag € gung 
Extraordinariums des Budgets iſt geltend gemacht der. Derbanblann . 
n Bewilligung „beruhe darin, daß man dem Umſtande, die Ve Peer ng 
Wer die geſeßliche Grundlage der Heeredorganifation ſeien noch er 5 Sus . 
Ausdruc gebe, daß man ſich die Befugniß zur Herabsetzung der nöthig ap 
Men für die Zukunft wahre, daß man von dem Satze nicht abſtehen wolle, x 
Ausgabe nur dann im Ordinarium zu bewilligen, wenn die eutipreipenbe 
dauernde Einnahme nachgewieſen ſel.“ Man hat ſich in diefer Besienung 181 
wentlich auf das Zugeſtändniß des Finanzminiſters berufen, daß es nicht eich 
„Poſitionen des Ordinariums zu ſtreichen oder zu kürzen, weil man 
gegen Beſtehendes vorzugehen, das Gewicht vollendeter Thatſachen An 
krtenne und darum beſonders ſtrenge prüfe, ehe man ſich für die Abjegung ent“ 
ide. Wenn der Finanzminiſter dann hlazufetze, im vorliegenden alle bes 
e man ſich vollendeten Thatſachen gegenüber, ſo müſſe man ſich dagegen be · 
t verwahren und ihm die Worke entgegenhalten, welche er im vorigen 
re zu verſchiedenen Malen im Hauſe der Abgeordneten (die Worte werden 
im Bericht ausdrücklich angeführt) über den proviforiihen, in keiner Weile 
Pasiadizielen Charakter der damaligen Vorlagen geſprochen habe; 1105 man 
noch die bezüglichen Aeußerungen des Berichts der damaligen XIV. Kom⸗ 
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miſſion und die des Berichterſtatters in der Sitzung vom 15. Mai in Betracht, 
ſo kann man es füglich der Beurtheilung eines Jeden überlaſſen, wie damit die 
jetzige Behauptung, „im vorliegenden Fall befinde man ſich vollendeten That⸗ 
ſgachen gegenüber,“ zu vereinbaren iſt, und ob mit der einfachen Vorlegung eines 
Budgets, was die Koſten für die Organiſation nachweiſt, welche mit den 9 
Millionen einſtweilen aufrecht erhalten werden ſollte, den Erwartungen ent ⸗ 
ſprochen worden iſt, die man nach jenen Aeußerungen des Vertreters der 
Staatsregierung zu hegen ſich berechtigt glaubte. Es ſei unbeſtreitbar, daß die 
jetzige Organifation der Armee der Landesvertretung gegenüber nur den Cha⸗ 
rakter des Drobiforiume habe und ſo lange behalten werde, bis die entſprechende 
Abänderung des 41 25 vom 3. September 1814 erfolge. Und wenn das 
feſtſtehe, fo gebe die eußerung des Finanzminiſters über die Bedeutung des 
Ordinariums im Budget ſelbſt die entſcheidendſten Gründe, die Ausgabe, um 
die es ſich handelt, nicht budgetmäßig, ſondern nur in Form des extraordinären 
Kredits zu bewilligen. Allerdings habe man anerkannt und erkenne auch 115 
an, daß das bisher Geſchehene dem Geſetz nicht widerſtreite, aber im Falle 
einer Mobilmachung würden Konſequenzen eintreten, die das Geſetz verletzten, 
und es ſei ein ſchwacher Troſt, daß dieſer Auffaſſung gegenüber es ja unbenom⸗ 
men ſei, vor dem Ausbruch eines Krieges ein Geſeß einzubringen, deſſen An» 
nahme die Beſorgniſſe beſeitigen werde. Bei einer Mobilmachung vor dem Aus. 
bruch eines Krieges werde es der Landesvertretung moraliſch unmöglich ſein, die 
Annahme eines ſolchen Geſetzes zu verweigern und damit eine Modifikation in 
der Organiſation der Armee zu verlangen. Dieſe Freiheit bleibe ihr nur im 
Frieden.“ Dafür, daß es je ſpäter deſto ſchwieriger werde, einmal in das 
Budget aufgenommene Ausgaben zu ſtreichen, bilde der Unterſchied der jetzigen 
Stellung der Regierung von ihrer vorjährigen „ein zu lehrreiches Präzedens“. 
Für die Erhaltung der Ordnung im Rechnungs- und Kaſſenweſen werde man 
durch eine gehörige Regelung der Formalien zwiſchen dem Finanz und dem 
Kriegsminiſterium ſorgen können. Die Exiſtenz der Armee werde durch Ab⸗ 
lehnung einzelner Regierungsvorſchläge nicht bedroht: dieſe Exiſtenz werde keine 
reußiſche Landesvertretung je bedrohen; aber der zweite Grundpfeiler preußi⸗ 
cher Macht ſei ein wohlgeordneter öde Nahe auch das Budget werde ja 
immer nur auf ein Jahr bewilligt; die Nolhwendigkeit einer größeren Anzahl 
von Kadres werde anerkannt aver im finanziellen Intereſſe des Landes handle 
es ſich eben um die größere oder geringere Zahl derſelben, und davon abhängig, 
um die Stellung der Landwehr. — Der Finanzminister hat noch den Vorwurf 
der Inkonſequenz abgelehnt; „im vorigen Jahre habe er nur von der der Landes⸗ 
vertretung verbleibenden formellen oder rechtlichen Zuläffigkeit einer ſpäteren 
Kürzung oder Verſagung der zur Aufrechthaltung und Vervollſtändigung der 
Kriegsbereitſchaft im Proviſorium bewilligten Verträge geſprochen, und dieſe 
formelle Zuläſſigkeit habe er auch jetzt für die Zukunft ausdrücklich anerkannt.“ 
Damit iſt dieſe Biskuſſion adele und der obenerwähnte Antrag angenommen. 

Zwei Anträge, die erforderliche Summe im Extraordinarium als Pauſch⸗ 

quantuu zu bewilligen, find abgelehnt, und zwar der mit einer Reduktion von 
einer Million mit 20 gegen 1, der andere mit einer Reduktion von 796,000 
Thlr. mit 17 gegen 4 Stimmen. Die Kommiſſion ſchließt mit dem Anlrage: 
„zur ferneren einſtweiligen Aufrechthaltung und Vervollſtändigung der größeren 
Kriegsbereitſchaft der Armee für das a Semeſter 1861 die (nach den einzel⸗ 
uen Titeln ſpezifizirte) Summe von 3,383,788 Thlr. als Extraordinarium des 
Budgets zu bewilligen.“ — Nach der beigefügten Berechnung des Finanzmi⸗ 
niſters wird der Mehrhedarf von 1862 an auf 8½ Millionen jährlich angenom- 
men; bei Annahme einer Steigerung der Einnahmen um jährlich 800,000 Tylr. 
deckt ſich dieſer Bedarf in dieſem und im folgenden Jahre durch den 25prozen⸗ 
tigen Zuſchlag und die disponiblen Uederſchuͤſſe von 1859 und 1860; für die 
Jahre 1863 und 1864 fallen die Ueberſchüſſe fort, wogegen eine Erſpar⸗ 
niß bei der Staatsſchuld von 720,000 Thlr. eintritt, fo daß ein Zuſchuß von 
2,088,000 Tylr., reſp. 1,288,000 Thlr. nöthig wird; von 1865 ab fällt der 
20 prozentige Zuſchlag fort, die Mehreinnahme und die Erſparniß beider Staats⸗ 
auto bleibt, der e Grundſteuer kommt hinzu; der Auge ty 
n den Jahren 1865, und 67 auf reip. 1,926, Tolr., 1,126,000 Tylr. 
und 326,000 Thlr., vom Jahre 1868 ab fällt er ganz fort, im Ganzen ſind 
6,754,000 Thlr. Zuſchüſſe nöthig. — Dieſer Berechnung find zwei Ge 2 
nungen gegenübergeſtellt, welche beide den Mehrbedarf der Armee auf 970 Mill. 
annehmen, die eine acceptirt ſämmtliche Vorausſetzungen des Finanzminiſters 
in Bezug auf die Einnahmen, und kommt e zu dem Reſultat, daß der 
Zuſchuß immer um 1 Million höher iſt, im Jahre 1868 noch 526,000 Thlr. be⸗ 
trägt, erſt im Jahre 1869 wegfällt, und daß im Ganzen (nach Abzug der Ue⸗ 
Beriääffe von 1859 und 1860) — Zuſchü l ſind —— „ Thlr. 
brich 280, Be Tre an, do eng Nie Dre vorigen Cinch ms⸗ Boruleſe ungen 
des Finanzminiſters ebenfalls theilt; der Zuſchuß ſteigert ſich danach gegen die 
Berechnung des Finanzmimiſters um jährlich 1¼ Mill., beträgt im Jahre 1870 
noch 1,626,000 Thlr. und reicht in das nächſte Dezennium hinüber, die Summe 
der Zuſchüſſe in dieſem Jahrzehnt beträgt danach (bei Abzug der Ueberſchüſſe 
für 1859 und 1860) faſt 25 ¼ Millionen. 

— Das Amendement Techow zu Alin. 1 des $. 3 vom Stempelſteuergeſetz 
lautet: „Jedoch ſoll die Jahresſteuer für jedes Exemplar nicht unter 4 Sgr. und 
nicht über 2½ Thlr. betragen. — Das Amendement Reimer lautet: „Will der 
Verleger eines im Auslande erſcheinenden ſteuerpflichtigen Blattes von einer 
Nummer deſſelben für den Einzelverkauf mehr Exemplare, als die ſteuerpflich⸗ 
tige Auflage deſſelben Quartals beträgt, drucken laſſen, fo iſt dazu geſtempeltes 
Papier zu verwenden, und der Stempelbetrag nach dem Satz von 2 Pfennigen 
für den Normalbogen zu berechnen.“ 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Die öffentlichen Blätter der Emigration machen kein Hehl daraus, ni die 
offnung der Polen auf Napoleon eine eitle ſei und halten dem napoleoniſchen 
rankreich immer offener das ganze Reglſter ſeiner gegen Polen ergangenen 

Sünden vor. Deſto entſchiedener werfen ſie ſich dem polniſchen Panſlavismus 
in die Arme, der die Hegemonie Polens in einer ſlaviſchen Konföderation er⸗ 
ſtrebt. Die „Gazeta polska“, die früher mit großer Bewunderung in Napo⸗ 
leon den Befreier der unterdrückten Völker verherrlichte, iſt zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß die napoleoniſche Politik keine prinzipielle, ſondern nur eine Ge⸗ 
legenheitspolitit jei, die das Nationalitätsprinzip nicht im Intereſſe der Völker, 
ſondern zu ihren ſelbſtiſchen Zwecken ausbeute. Der einzige „Czas“ hält noch 
ſcheinbar an der Hoffnung auf die napoleoniſche Politik feſt. Er eniſchuldigt 
das franzöſiſche Kabinet durch die Rückſicht die es für den Augenblick auf Ruß- 
land habe nehmen müſſen, und durch den Widerſtand, den das friedensſüchtige 
England ihm in der polnijcyen Frage geleiſtet, und meint, die polniſche Frage 
ftehe noch ebenſo, wie ſie geſtanden habe; ſie ſei nur für gelegnere Zeit aufge · 
ſchoben, nicht aufgehoben. Derſelben Anſicht ſchließen ſich mit mehr oder weni» 
ger Vertrauen auch der „Dzien. pozn.“ und der „Nadwislanin“ an. — Ueber 
den Operationsplan der polnifchen Agitationspartei giebt die Zeitſchrift 
„Prawda“ in ihrem 3. Heft ſehr intereſſante Aufſchlüſſe, indem fie die Frage: 
„Was iſt nach den Warſchauer Ereigniffen weiter zu thun?“ in folgender Weiſe 
beantwortet. Der in Warſchau gewonnene mörderiſche Sieg muß ohne Zögern 
nach allen Seiten hin zu neuen größeren Siegen ausgebeutet werden. Der 
Augenblick iſt jo günſtig, wie nie zuvor Bleibt er unbenutzt, fo ift er unwider 
ruflich verloren. Sofort zum — Aufſtande zu ſchreiten, iſt nicht rat 
ſam. Der glücklich eingeſchlagene Weg unbewaffneter Manifeſtalionen iſt viel · 
mehr mit verjtärktem Maaßſtabe weiter zu verfolgen. Er führt, wenn auch langſa⸗ 
mer, aber figerer zum Ziele. Die Hineinziehung der ländlichen Bevölkerung in den 
Strom der Agitation, iſt Hauptaufgabe. Ihre Löſung kann unter dem Eindruck des 
Sieges und des vom landwirthſchaftlichen Verein gefaßten Beſchluſſes der Eigen⸗ 
thumsverleihung an die Bauern nicht ſchwer fein (2). Iſt die ländliche Bevölkerung 
gewonnen, jo müſſen die Warſchauer Manifeitationen in derſelben Form im 
ganzen Lande wiederholt werden, damit jeder ruſſiſche Soldat Zeuge ſei der 
Gebete um Polen und die an ihn gerichtete Klage vernehme: „Was habt ihr 
hier zu ſuchen! Seht, was ihr mit uns macht! Schlagt uns todt, erſchießt 
uns, durchbohrt uns mit dem Baponnett, das iſt uns alles gleich!“ Jede 
e jeder Wochen- und Jahrmarkt, beſonders jede Rekruten · 
aushekung muß zu ſolcher Volksdemonſtration Gelegenheit geben. Dadurch wer 
den folgende Reſultate erreicht: 1) die polniſche Thätigkeit durchdringt die ganze 
Volksmaſſe und die berühmte uralte polniſche Macht der moraliſchen Beeinfluſ⸗ 
ſung, der die Republik ihren äußern Schuß und ihre Vergrößerung verdankte, 
lebt wieder auf und darf auf um ſo größere Erfolge hoffen, als ſie vom ganzen 
Volke geübt wird; 2 die polniſche Sache wird nicht mehr, wie bisher, bloß 
von dem gebildeten Polen vor dem gebildeten Ruſſen, fondern vom ganzen pol⸗ 
niſchen Volke vor dem ganzen ruſſiſchen anhängig gemacht. Vielleicht gelingt es, 
das ruſſiſche Volk zu überzeugen, daß die Sache der polniſchen Freiheit eine ge⸗ 
rechte und feine eigene fei, und dadurch dem Czarenthum die Waffen zu entwin⸗ 
den. Aber wenn auch ein ſo glänzender Erfolg nicht erreicht werden ſollte, ſo 
werden dennoch die Manifeftationen großen moraliſchen Einfluß üben und den 


25. Mai 1861. 


endlichen Sieg der polniſchen Sache vorbereiten. „Die Nothwendigkeit ſolcher 
Manifeſtationen iſt ſo einleuchtend, die Mittel ſind ſo einfach und haben ſich 
bereits jo glänzend bewährt, daß es unbegreiflich wäre, wenn das agitirende 
Polen, nach dem Warſchauer Siege jo anſehnlich verſtärkt, die Sache verſchla 
fen, und nicht alle polniſchen Landestheile in den Strom der Bewegung bin⸗ 
einziehen ſollte.“ Zur — der ländlichen Bevölkerung werden ſog. 
Reiſelehrer“ vorgeſchlagen. (B. W.) 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 25. Mai. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidearten 
und der Kartoffeln] 1 den für die preußiſche Vent ie bedeutendſten 
Marktſtädten im Monat April 1861 werden nach einem monatlichen Durch- 
ſchnitte in preuß. 1 und lee vom ſtatiſtiſchen Büreau für folgende 
Städte der Provinz Poſen nachſtehend angegeben: 


Namen der Städte. ] Weizen. Roggen. Gerſte. | Hafer. Kartof- 
89 erſt feln. 


81/1 


— — 


1) Poſen 511 394 25¼ | 151 
2 Bene 3 5 5 2% | 174% 
3) Krotoſchinn 30¼2 | 18%, 
4) Frauſtade 30% | 15%, 
DI @ütieR,. 0.0. 27%½ | 16% 
e e 
n: 29½ % 18¾15 
AKen pen 30¼12 

der 15 P hen Städt 88 538% 

er 13 preußiſchen dte 51 45 ½¼ 3 12 23% 11 
„S poſenſchen 88% | g/l 4% 287% 11. 
„b brandenlb. 911 8 Yı 30% | 46%, 
5 pommerſch. 952 | 58%: 435% 2870 23 
12 1 15 D 810% 57% 48 ½ | 29%: — 2 
S ſächſiſchen . 87 ⁰13 56/12 9 30% 12 812 
12 weſtfäl. * 93 6012 57ö 38% 32%), 
16 rheiniſch. 1102 677⁰ͤ 59% 35 34% 


1 Pleſchen, 24. Mai. [Geſangverein; Einweihung des Zurn- 

ich es.] Seit mehreren Jahren beftand hier ein Geſangverein, an welchem 
ich gegen 80 Familien betheiligten; im Winter 1859/60 wurde derſelbe aufge⸗ 
löſt und es traten dann mehrere Geſangsfreunde zuſammen und bildeten einen 
Männergeſangverein. Dieſer zählt jetzt etwa 30 Sänger und, nachdem im 
Februar d. J. die Aufnahme von Nichtſängern geftattet worden, gegen 20 
nz Neben ihm beſteht ein Verein für gemiſchten Chor, bei welchem 
fi) der Männergeſangverein natürlich auch betheiligt. Wie wir hören, ſoll die 
Aufführung der „Schöpfung“ von Haydn in Ausſicht ſtehen, und ift dieſe jetzt 
um fo eher zu ermöglichen, da . der langerſehnte Wunſch, das 11 
252 in der evang. Kirche zu vergrößern, durch einen ſchnellen Entſchluß des 
irchenvorſtandes in Erfüllung gegangen iſt. Die Kirche hat zugleich hierdurch 
ein freundlicheres Anſehen bekommen. — Die Einführung des Turnens in un ⸗ 
ſeren Schulen war ein lang erſehnter Wunſch der Lehrer und Schüler. Von der 
königl. Regierung wurde dieſer Wunſch unterſtützt, und geſtern haben die 
Stadtbehörden den Schulvorſtänden beider Schulen den Turnplatz mit den 
Utenſilien übergeben. Die Schuljugend ging unter Trommelſchlag mit ihren 
Fahnen, die Lehrer an der Spitze, nach dem Turnplatz, der vor der evang. 
Kirche belegen iſt. Der Bürgermeiſter hielt eine kräftige Rede, und der Rektor 
der deutſchen Schulen dankte den Behörden und ſchloß mit einem Toaſt auf 
den König. Zum Schluſſe wurde ein Turnlied geſungen und einige Turn⸗ 
übungen veranſtaltet. 


- ueber Thierfütterun g. 


Skizze eines Vortrages, gehalten in der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
einsſitzung zu Liſſa am 8. d. vom Prof. Dr. Stöckhardt. 


Der er charakteriſirte ſich ebenſowohl durch feine populäre, auch dem 
Verſtändniß des Laien in der Landwirthſchaft leicht zugängliche Darlegung der 
wichtigſten Ergebniſſe wiſſenſchaftlich⸗ theoretiſcher Verſuche und Forſchung im 
Gebtete der Agrikulturchemie, wie insbeſondere durch den Nachweis nugreicher 
Anmondung und adwirth. 8 jener wiſſenſchaftlich bearündeten Reſultate für 
den praktiſchen Landwirth. Der Vortragende beſitzt die ſeltene Gabe, die Dis⸗ 
ziplinen feiner Wiſſenſchaft aus den dunkeln Räumen ihrer heimathlichen Ver⸗ 
ſuchsſtätten auf die lichten Sphären des prakliſchen Uebungslebens zu übertra⸗ 
gen und, ſelbſt ein Hoherprieſter derſelben, ihr mit unermüdlichem Eifer An« 
hänger und begeiſterte Jünger zuzuführen. Wenn irgend Jemandem, gebührt 
ihm das Verdienſt des erfolgreichen Strebens, Wiſſenſchaft und Leben zu einer 
geiſtigen Einheit zu verbinden, die jener ihren hohen Werth, dieſem ſeine Be⸗ 
deutung erringen hilft. Es iſt unbejtritten ein ſchöner und dankbarer Beruf, 
das geheimnißvolle Wirken der nie raſtenden Natur bis in die äußerſten Gren⸗ 
en ihres Schaffens und Bildens zu verfolgen, ihr die Geſetze und Regeln für 
ihre Verhältniſſe und Gebilde abzulauſchen und fi fo zum vertrauten Freunde 
von Gottes wunderſamer Schöpfung zu machen; ſchöner und dankbarer und 
ſelbſtbefriedigender jedoch dünkt uns der Beruf, mit dieſen enthüllten Geheim⸗ 
niſſen aus der Abgeſchiedenheit ſeines Laboratoriums vor die überraſchte Menſch⸗ 
heit zu treten und ihr das durch wiſſenſchaftlich⸗theoretiſche Forſchung Gewon⸗ 
nene zum praktiſch nutzbaren Gemeingut zu übergeben. Bei der Fülle von Stoff, 
den der Vortragende in das Gebiet ſeines Vortrages getragen, müſſen wir uns 
darauf beſchränken, in einer kurzen Skizze hier das Wichtigſte und Weſentlichſte 
zuſammenzuſtellen und nur bei den Rejultaten etwas länger zu verweilen, die 
nicht bloß ein allgemeines, ſondern zugleich auch ein ſpezielles Intereſſe bean- 
ſpruchen. Unter den Beſtandtheilen des Thierkörpers nehmen Stidjtoff und 
Phosphor eine hervorragende Stellung ein; erſterer repräſentirt den charakte⸗ 
riſtiſchſten Beſtandtheil des Blutes, Fleiſches, der Wolle, der Milch 1 
als Phosphorſäure, den der Knochen. Eine kräftige und vollſtändige Ernahrung 
der Thiere kann nur ſtattfinden, wenn denſelben dieſe beiden Stoffe in reichli⸗ 
cher Menge und in verdaulichen Verbindungen in dem Futter dargeboten wer⸗ 
den. Der Gehalt der Pflanzen an dieſen beiden Stoffen iſt ſehr verſchieden 
und mannichfachen Schwankungen unterworfen, mithin auch die nährende Kraft 
der letzteren. Am reichſten daran find die Pflanzen in ihrer erſten Jugendzeit, 
daher die jo ſtarke Nährkraft des jungen Klees, Graſes und andern Grün“ 
futters. Mit fortſchreitendem Wachsthum ziehen ſich dieſelben aus den Wur⸗ 
zeln, Stengeln und Blattern in die Blüthentheile und häufen ſich ſchließlich im 
Samenkorne an. Die Näyrkraft des Heues und anderen Grünfutters nimmt 
demnach allmälig ab, je älter es wird; am Eraftlofeiten find die Stengelgebilde 
zur Zeit der Reife, wo überdies auch noch durch die ſogenannte Verfalgung eine 
Umwandlung löslicher Theile in unlösliche eingetreten iſt. Die geringe Nähr⸗ 
kraft des Getreideitrohes, des zu ſpat gemähten Graſes dem jungen Grummet 
gegenüber ac. iſt bekannt genug. Am reichſten an Stiditoff und Phosphor find 
die Samen etwa in folgender abnehmender Reihe: Lupinen, Erbſen, Wicken, 
Bohnen, Roggen und Weizen, Gerſte und Hafer; desgleichen die Samenab⸗ 
falle, als Lein- und andere Oelkuchen, Bierträbern, Malzkeime, Kleie. Es 
bilden dieſe die ſogenaunten Kraftfuttermittel in der Prarte. Kräftig gewach⸗ 
jene Pflanzen und Pflanzentheile find immer reicher an Slickſtoff und Phosphor, 
alſo nahrhafter, als dürftig gewachſene. Durch die Düngung und gute Boden 
beſtellung wird alſo nicht bloß mehr, ſondern auch beſſeres und kräftigeres But» 
ter produzirt. Der Vortragende geht biernächſt zu einer Beſchreibung der ſehr 
rationellen und ſorgſamen Behandlung der Wieſen und Weiden in der Schweiz 
über und weiſt die Nothwendigkelt nach, der Güte und Ertragfäpigleit unſerer 
Wieſen durch Düngung und, wo es die Dertlichkeit geſtattet, durch Bewäſſerung 
zu Hülfe zu kommen. Durch ein Schema ſucht er ferner die oben bemerkten 
Stoffveranderungen möglicpit zu verdeutlichen und wendet fich darauf zu einer 
arlegung des weiteren Einfluſſes der Jahreswitterung und der Art der Ein« 
bringung auf die Güte des utlers. Naßkalte Jahre liefern gehaltloſere Kör⸗ 
ner und gehaltreicheres Stroh, ſtärkearme Kartoffeln u. ſ. w. Durch Regen 
ausgelaugtes Gras liefert ein nahtungärmeres Heu ꝛc. Dieſe theoretiſch wie 
praktiſch beſtätigte Annahme wird Veranlaſſung zu einer lebhaften Debatte über 
Braunheu und Sauerheu. Herr Vorwerkobeſißer Niche aus Schmiegel produ« 
Arte der Verſammlung eine Probe deg im vorigen Jahre gemähten braunen 
Klee's, deſſen Qualität von bewährter Güte. Nach feiner Mittheilung hat er den 
Klee dann auf den Boden gebracht, als er etwa halb trocken geweſen; dort ward er 
anz feitgetreten, mit Stroh umlegt und mebrere Monate unberührt liegen ger 
fassen ittergutsbeſitzer Pohl auf Szezodrowo produzirte ſeinerſeils eine Probe 
Braunpeu, das er aus Qbrabruchgras gewonnen; es offenbarte einen ſehr guten 
Geruch und bewährte ſich als von vollkommen geſunder Beschaffenheit. Produ 


ent fügt hinzu: er habe das Gras ſo naß aus dem Bruche entnommen daß dae 
Waſſer noch durch — Wagen gelaufen, er habe es dann sofort in einer Scheune 
ſchichtenweiſe paden und feitieiten laſſen. Es geſchah dies in — Haufen von 
mindeſtens 10 Fuß Höhe, eine Prozedur, die den Tant atetden n hieſiger Gegend 
noch nicht bekannt, die aber ſicherlich Beachtung verdient Da fe u der Augens- 
ſchein gelehrt hat, der Bifttam’ichen Methode der —. e ** ſehr vor · 
zuztehen iſt, indem bel dieſer viel Arbeitskräfte 2 . hrend der 
eringſte, mitunter nicht zu vermeidende Kufen 12 nicht ſelten harmloſe 
enſchen aus Neugierde veranlaſſen, die Bäuln 25 eiführt. Beide Produ · 
zenten verſichern übrigens, daß das Dich Dad auf | 5 Weiſe gefertigte Heu mit 
wahrer Begierde freſſe, und wenn ihm Daflelbe Beichzeitig mit unferem auf ge⸗ 
wöhnliche Weiße gedörrten Heu vorgelegt 0 e, dieſes unberührt laſſe, wäh⸗ 
rend es heißhungrig jenes verzehre. Herr Oberlandesgerichtsratb Mollard auf 
Gora glaubte die Gofertigung von Braunheu in Gebäuden wegen der leichten 
Selſtentzündlichkeit deſſelben widerrathen zu müſſen; ihm ſelbſt ſei in Folge der⸗ 
artiger Selbſterhitzung ein ganzes Vorwerk abgebrannt. Die Herren Niche und 
Pahl ſind dagegen der Anficht; daß wohl irgend eine andere Urſache dieses Un. 
lück herbeigeführt haben möge da nach ihrer: Erfahrung eine ſolche bis zur 
En fündung ſich ſteigernde Erbigung dann nicht möglich 0 wenn die Heu⸗ 
lt der Luft geſchützt werde. Hofrath Stöckhardt hat von 
beiden produzirten Heuſorten Proben mit in ſeine Heſmath genommen und wird 
ſpäter über die Näyrkraft derſelben in feinem „chemiſchen Ackersmgun“ Mitthei- 
g. mach m Laufe dieſes Sommers werden auch von Seiten anderer 
Vereinszmitglieder umfangrelchere Verſuche, insbeſondere nach der von Pohl an⸗ 
gewendeten e. gemacht werden. Der Werth dieſer Art von Heugewinnſt 


muß für die Landwirthſchaft in feiner umfangreſcheren Anwendung namentlich 
in 15 Jahren von e Nutzen ſein. — Indem der Vortkagende 
iernächſt die von ihm theoretiſch entwickelten Grundſätze über den Futtergehalt 


mixt, verſucht er die jeldhengeftalt theoretiſch und praktiſch dargelegten Prinzi ⸗ 
in du N klärung eines Tableau zu erläutern, das vom 
Wale e Müller in Stockholm entworfen und auf dem die Hauptbeſtand⸗ 
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lich beim Menſchen; gute Pflege in der Jugend, erzeugt Kraft für das Alter) 
und warnt vor dem ſchroffen Uebergang der abgeſetzten Thiere zum Futter von 
verändertem Nährgehalt. Der Uebergang von dem ſtickſtoffreichen Nahrungs- 
mittel, wie die Milch, zu den weniger reichen muß allmälſg und dadurch ger 
ner, daß dem Futter in richtigen Verhältniffen andere ft ckſtoffhaltige Be⸗ 
ſtandtheile veigemiſcht werden. Eine Verminderung der letztern erfolge dann 
proportionell von je 14 zu 14 Tagen. — Der Redner wendet ſich hlernächſt 
zu den Nachtheilen einer kärglichen Winterfütterun beim Milchvieh und hebt 
die grellen Unterſchiede zwiſchen dem dürftigen Stallfutter und der fetten, reich» 
lichen Weide hervor. Je plötzlicher derartige Uebergänge erfolgen, deſto weni» 
ger kann das Vieh bei denſelben gedeihen. Es ſtellt ſich darum auch hier die 

othwendigkeit einer Vermittelung durch Futtermiſchung heraus. Die Erſchei⸗ 
nungen und Klagen über ſchlechten Milchertrag in quantitativer und qualitati⸗ 
ver Hinſicht hängen damit unmittelbar zuſammen. Es erfolgen einige An« 
gaben von Maximalerträgen von Milch bei intenſiver, d. h. reicher und 
reichlicher Fütterung. Von einer Kuh wurden in einem Jahre über 6000 Quart 
gewonnen. Der anweſende Landrath v. Madai aus Koſten weiſt, dies beflä« 
kigend, nach, daß er es in ſeiner kleinen Wirthſchaft gleichfalls bis zu 5600 
Quart gebracht. — Beſonders intereſſant waren die Verſuchsergebniſſe, die der 
Vortragende in ſeiner Nähe gemacht. Drei Kühe wurden in der Verſuchsſta · 
tion längere Zeit mit einer ſo kärglichen Quantität Jutter verſehen, daß ſie nur 
dürftig davon das Leben friſten konnten. Dieſelbe Futtermenge wurde gleich 
eitig zweien Kühen von derſelben Race und Fedde gereicht, und ſie 
— vollkommen friſch dabei aus. Endlich wurde dieſelbe Quantität gleichzeitig 
nur einer Kuh geboten, die prächtig daran gedieh, und der von ihr gewonnene 
Milchertrag war reichlicher und beſſer, als von jenen zweien und dreſen Kühen. 
Schlußfolgerung: Reichliche Fütterung iſt Erſparniß, kärgliche iſt Verſchwen 
dung, wie dies von dem Vortragenden in einem Auflage: „Zu viel Vieh im 
Stalle und zu viel Land unter dem Pfluge, die zwei verbreitetiten und verderb⸗ 
lichſten Fehler der Landwirthſchaft“ im Mentzel⸗Lengerke ſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Kalender vom Jahre 1859 ausführlich na uweiſen verſucht worden iſt. 
— Nachdem hierauf die Vortheile der raſchen Mäſtung der Thiere berührt 


worden, entſpann ſich eine ſehr lebhafte Debatte über den Cinfub der ſtärkern 


und ſchwächern Fütterung der Schafe auf die Wollerzeugung. Der Vorjigende, 
Direktor Lehmann, verfocht die Meinung, daß die ſtarke und kräftige Hütter 
K BR bis zu einem gewiſſen Grade die Wollerzeugung fördere, daß alsdann 
die Nahrungsſtoffe auf die Fleiſcherzeugung allein übergingen, und jet er daher 
der Meinung, daß ein Schafzüchter ſich zufriedenſtellen müſſe, wenn er von 
einem Mutterſchafe, wobei die Wolle noch einen Adel beſitze, ſo daß bei der. ger 
genwärtigen Konjunktur 90 bis 100 Thlr. pro Zentner zu erzielen wäre, 3 Pfd. 
und von einem Bocke 6 Pfd. rein gewaſchene Wolle gewönne. Einzelne Thlere 


4 4 Pfd. Heuwerth zu ibrer guten Ernährung bedürften. Der Vortragende 
macht demnächſt eine weitere Mittheilung über die in Tharand und De 
mit Schafen angeſtellten Fütterungsverſuche, aus denen ſi einerſeils erge 
hat, daß W c Schafe (Southdrowns) als Fleiſchſchafe das Futter 
verwerthen, als fe mut (MEER); andererſeits, daß die Holzfaſer 
gu. und Strohes, ja ſelbſt die der ügeſpähne und des Papieres, von 5 
chafen (wie auch vom Riendvieh) in beträchtlicher Menge elde u 
daut wird. Die dabei angewandte Methode der vorherigen theilwelſen Al 
löſung der genannten Faſerſtoffe war für die Zuhörer ſehr interefjant, M N 
noch die in Folge dieſer Prozedur gemachten chemiſchen Waßrnehmunher 
Nachdem der Vortragende schließlich noch einmal die wichtigſten Momente en 
Kurs Vortrage zu Grunde gelegten Materien reſumirt, erklärt er die inte 
ve Fütterung der Thiere wie der Pflanzen als die Parole der Zukunft für d 
rationellen Landwirth. 


Liſſa, Mai 1861. 


— ann nor 


Strombericht. 


HOborniker Brücke. je 
Am 22, Mai. Holzflößen: 6 Triften Eichenkantholz, 3 Triften Ke 
fernrundholz, und 2 Triften Kiefernkantholz, Auflaftı Kiefernelſenbahnſchwellen 
von Neuſtadt nach Stettin; 15 Triften Eichenkantholz und 15 Triften Kiefer 
kantholz, Auflaft Stabholz, von Kollec nach Öliegen; 16. Triften Kiefernrund⸗ 
holz, Auflaſt Birken» und Eichenklobenholz, von Neuſtadt nach Liepe. 
Am 23. Mai. Kahn Nr. 4933, Schiffer Michael Teſchner, Kahn Nr. 1 
Schiffer Karl Peſchel, und Kahn Nr. 148, Schiffer Ferdinand Teſchner, alle 
drei von Berlin nach Neuſtadt mit Salz. 


—— nee 


Angekommene Fremde. 
Vom 25. Mal. 

MVLIUS HOTEL DE DRESDE. Rechtsanwalt Dreßler und Kanzle‘ 
Direktor Endtricht aus Militſch, Rentier Schugſt aus Graudenz, Güter 
agent Tesmer aus Danzig, die Kaufleute Hurttig aus Schwedt, Noga⸗ 
ſiüski aus Glauchau, Schwarz aus Berlin und Zieſe aus Magdeburg. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Walter aus Sulza 
Heckel aus 0 und Sailing aus Gneſen, die Gutsb. Schreiner au 
Bromberg und Wendmann aus Nakel. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Fritz aus Berlin, verwittwete Frau 
direktor Lebius aus Rawicz und verwittwete Frau Gymnaſtaldire⸗ u 
Ginzga aus Breslau. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rentier Falken und die Kaufleute 


Akon, „lakberk das are gewinnen, je nach 
utters d u nd 

n Betxe lieferten wohl mehr; wolle man dieſen Ertrag jedoch im Allgemeinen zu er- 
ſtreben ſuchen, dann kann ein ſolches Streben in der Regel nur auf Koſten des 
Körperbaues oder auf die Qualität der Wolle geſchehen und es wäre daher ſehr 
zu widerrathen, den Adel der Wolle unberückſichtigt zu laſſen. Ordinäre Wollen 
würden in anderen Ländern und Erdtheilen maſſenhaft und E ungleich billige» 


Rambow aus Berlin, Reusner aus Koſten und Kerſtan aus Breslau. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Oberamtmann Kinder und Landwirt Ta 
aus Nochowo, Gute. Naſſe aus Glogowlec, Oberinſpektor Noe 
aus Marienberg und Rentier Meißner aus Kiekrz. 


N daher ſpart der Land⸗ 
dann immet NEN, 4) Iſt die 


Leiſtung der Thiere e 2) bleibt ein größerer Theil des Strohes, der ren Preiſen produzirt, als dies hieſige Züchter zu thun im Stande find. Die BAZAR. Probft Oſtrowicz aus Btociſzewo, Hauslehrer Kaſtory aug Ze“ 5 
artoffeln, Rüben ze, underdaut und ungenutzt; 8) iſt DieDüngerqualität eine | Folge davon wäre eine Vertilgung unſerer Herden durch grobwollige Thiere. nica, die Gutsb. Graf Szoldrski und v. Krzytanowski aus Brodowo, ) 
geringe. Um ein richtiges Verhältniß 1 8 den blutbildenden, ſtickſtoffhal⸗ Wenn wir auch nicht bei der bisherigen, ganz hochfeinen Race, von der ein v. Rekowski aus Koſzuty und v. Goscimski aus Polen. a 1 
tigen 75 1 den zum Athmen und zur Fetterzeugung e flick Mutterthier hoͤchſtens 1¼ bis 1¾ Pfd. Wolle geliefert, verbleiben, jo iſt bei | EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Colman aus St. Franzisko, Pian l 
ſtoffloſen (N I) Futterbeſtandtheilen (Stärke, Gummf, Zucker ze.) herzuſtellen, dem Streben nach Reichhaltigkeit doch auch der Adel der Wolle ſteis im Auge jun. aus Grünberg, Fränkel und Katzenellenbogen aus Breslau. 1 
iſt daher auch ein 425 von Oelkuchen, Körnerſchrot zt. nothwendig. Im gu. zu halten. Mit dieſer Anſicht war auch der Wirthſchaftedirektor Dr. Kühn BUDWIG’S HOTEL. Inſpektor Stegemann aus Groß⸗Mybno, Lehrer 0 
ten Heu ift dies wie 1:5; bel Maſtfutter ift es ſtickſtoffreicher (wie 1:4), bei | aus 1 77 einverſtanden, nicht aber damit, daß Negrettiſchafe mit mittel. Spiechowski aus Samoczyn, Vlehhändler Hamann aus Gottſchimmer“ N 
N no 751 wie 1:3) herzustellen ze. — Der . erörtert | feiner Wolle weniger Nahrung. bedürfen zu ihrer kräftigen Erhaltung, als | bruch, die Kaufleute Peiſer aus Gneſen und Courant aus Lublinſtz. ‘ 

Be e Nothwendigkeit ee fältigen Pflege des Serge ehes in jeinen | Eiektoralſchafe. Lehmann begründete ſeine Behauptung auch noch damit, daß | KRUG’S HOTEL. Gutsbeſitzer Milezewski aus Kloden. 

mtwidelungsitadien, da Verfä nie ſich michtgnachhöfen laſfe und die Wir. | im vorigen Jahre bei dem Streite um das goldene Vließ der Stammicäferei- | PRIVAT -LOGIS. Frau Rittergutöbefiger Berg aus Dresden und Fräulein 
kung ſich auf die ganze ſpätere Kraft und den Bau des Thieres erſtreckt, (hn. befiper Hoffſchläger in Weiſin ſelbſt zugeſtand, daß jeine Negrettithiere täglich v. Cranach aus Berlin, Mühlenſtraße Nr. 14. N 
en = — meer . . — | 
; 
A 8 = h 0 th 
Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen 4 
Bekanntmachung. flintmten Zwecke nicht verwendet werden, an der Zeichen zu entnehmen, um fie Fremden zu verab- Hunde erhalten die ambulanten Polizeibeamten, Weber den Nachlaß des Kaufmann f 
Der e in Poſen wird in den Ta ⸗ 895 u halten, widrigenfalls dieje Hunde ſteuer⸗ folgen, die ſich gegen das Aufgreifen ihrer Hunde welche verpflichtet find, Umgebungen fr Steuer es Pincus 2 9012 ift 1 erbſcha n 1 
gen vom 1 e Von er pflicht Lide 3 ſcuben wollen. zur Anzeige 2 5 5 iquidationg - Verfahren eröffnet worden, bie > 
deelber, Fü — un 80 ahmen Kan den 3 a ein a gene G. 11. Verluſt der Hun dezeichen. Bee air 5 9 der Hunde. werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts = 0 
0 Yu en b cken n 0 r u erheimlichung eines Hun er und Le N U 

eöffnet jein. Da der Marz ni vor dem 19. oder tauglich erachtet, oder zu andern are m eine Aid far ia e ae de der Steuer zu entziehen ſucht, Aar et 42 ben mach iel ele d ihre au I 


dreifachen Betrage der defraudirten Steuer be hängig fein oder nicht, bis 10 25. Juni b. 


beginnen, darf, ſo iſt vor dieſer Zeit das Verwie⸗ verwendet, oder auf der Straße frei umherlau- auf A vom S ber Erſfatzzeichen 
eg f, ſo iſ ] auf Anſuchen vom Steuererheber 03 0 ſtraft. Im Falle des Unvermögens tritt verhält. einſchlſeßlich bei uns schriftlich oder zu Pro 


gegen eine Gebühr von 5 Sgr. für jedes 


nen, das Auslegen der Walle an öffentlichen h der persönlichen Eremtionen bewen | verabfolgt. nißmäßige Gefängnißſtrafe, ſowie der Verluſt anzumelden. Wer ſeine Anmeldung ſchriftllh 
Orten, das laſſchneisen der Jüchen naht geſtat. del es bel der Beltinmung J. 5 der Alerhöch- 12. des verheimlichten, der polizeilichen Verfügung einreicht, hat zuglei f derſelben 
tet. Auch dürfen die Vell ten vor Beginn des ſien Kabinetsordre vom 29. April 1829. | ane zu überlaſſenden Hundes ein a an und ihrer Wale u ehe 12 


n fließen zur ſtädtiſchen Ar ⸗ nos 
menkaſſe. hre Forderungen nicht innerhalb de imme 
G. 16. Verwendung der Steuer. Friſt ede —n 4 ui hen Apr 

Der Ertrag der Hundeſteuer hat die Beſtim Jan den Nachlaß dergeſtalt Sade werden 


Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, w 


e 


erit an den Markttagen, nicht früher, hier ein- oder nicht, Streit obwaltet, fo eniſchedet Die entweder, daß der Hund mit Tode abge- mung; den hiefigen Grundbefigern nach Maaß. paß fie ſich wegen ihrer Befriedigung nur # 
treffen zu laſſen. Ortspolizeibehörde auf Antrag des Eigenthüu-⸗ gangen, zes daz er abhanden 2 5 gabe des darüber beſtehenden Reglements eine W halten können, was nach vonftändt 
ofen, den 24, Mai 1861. mers des Hundes, ohne weitern Rekurs. oder endlich, daß er in den Geſtg eines Beihülfe zur Anſchaffung von Granitbahnen auf ger Berichtigung aller rechtzeitig angemeldele“ 
v FE G. 6. Steuer von den Militärperſonen. Mir und in weſſen Beſitz übergegan⸗ den W 17 ecklaß g N Re 5 Rad maſſe, mit 477 

— — De Auch Militärperſonen ſind zu lung der en iſt. 17. . uß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſe 

Bekanntmachung eiuer dap cd Selce e Mi. Ju letzteren Falle muß, weng der Hund im — — Be und auf das Halten der Hunde zogenen Nutzungen, übrig bleibt. 0 5 

* * litürperſonen, zu welchen in dieſer Beziehung Stadtbezirke bleibt, die Anzeige von dem neuen eſtehenden Polizei: -Vorſchriften bleiben auch. Die Abfaffung des Präffufionsertenninif 

Die nachſtehende verabſchiedete Milt rſonen und Zivilbeamte Erwerber mit oder allein von ihm unterſchrleben fernerhin in Kraft und ſoll in den zur Sicherheit findet nach Verhandlung der Sache in der 
erordnun, dur MAlitäradenniftteion ag zu veänen find, lan, womit Die Beupftichtung aut enen eee Maßregeln der Poltgeedede Hard Died Men . unferu Aalen al abe une ene 

en 1 Me N An , ; ehörde dur in unſerm, 
betreffend die Sundeienet Th der Stadt ee ne r 55 ra eee wach miſprachend Kind ‚lativ nächte verändert werden, weiche verpfſſh. Sung fiat. ane fee neee Affen 
Poſen: 8.7. Aumeldung der ſteuerfreien Hunde. werden als nicht geſchehen angeſehen. tet und berechtigt iſt, die Abſchaffung böſer Poſen den 30. April 1861. 


Wer Steuerfreiheſt für einen Hund in An⸗ 13. Folgen der Verabſaäumun Hunde zu verfügen und das nächtliche Aus. Königliches Kreisgericht. 
ſpruch nimmt, hat fofort nach Anschaffung des 8 ns Beſtimmungen. 9 ſcchließen ofen, a e 1860 für Civilſachen. 
Hundes dem Magiſtrate ſchriftliche Anzeige zu 1) Brei herumlaufende Hunde, ohne das vor. Pr Der Magistrat. r 
leiſten; auch eine möglichſt genaue Beſchreibung geſchriebene Zeichen, ſollen von den Knechten des A D 2 ter. Müller Di nd nF dem 
des Hundes nach Art, Geſchlecht, Größe, Farbe Scharfrichters aufgegriffen werden. Wird der (gez.) Ku. Dr. Samter, i ie den Siwinskiſchen Erben, jetzt den 


Vom 1. Januar 1861 ab hört das Regulativ Abtheilung 


vom — — 1845 auf, und es treten an ſeine 


Stelle folgende Beſtimmungen: 
1. Steuerpflichtigkeit. 


EI ch 


„Für jeden einzelnen Hund, welcher in der u. a, beizufügen. Wird die Steuerfreiheit an- aufgegriffene Hund nicht binnen 3 Tagen vom ne auf die Allerhöchſte Bes Ludwig Brandenburger gehörige, zu Strg 
Stadt Poſen und deren Vokſtädten gehalten erkannt, jo erhält der Beſitzer hiervon schriftliche Ae Aufgreifens an gerechnet, unter Vor- 1 2 se 1825 — u 15 he ‚ige 9420 T0 e 985 Wan 
} t gr. la 


und in den Fällen §. 4 
teuererheber ein Zeichen verab- gegen 
und Erſatz der Futterkoſten vom Scharfrichter 


r. 3 zeigung des Steuerzeichens oder Freiſcheins und 


wird, iſt die Steuer zu entrichten, insofern nicht Benachrichtigun ; 
legung von 20 Sgr. Aufgreifegebühren 


ER nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in UM 
ſerem Deren III. A, ein 7 We ſoll 
Sten am 27. Juni 1861 Bormitta 0 1 
an ordentlicher Gerichtäftelle reſubhaftirt werden, 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Oppothelenbuche nicht erfichtlichen Realforder 
aus den Kauf eldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Wongrowitz, den 28. November 1860, 
Königliches Kreisgeri 
er Abtheilung. *. 


den 12. Februar 1861. 
4 Steuerfreiheit bewilligt wird. Für die wird ihm vom bie 4A ug, Abthe 
des lden, Inhaber und igenthümer des folgt, welches dem betreffenden Hunde am Hals⸗ IN 1 — Rae 
Hu 8. 2. 0, bande anzuhängen iſt. Wird die Steuerfrei zurückgefordert, jo wird der Hund getödtet. 722/ J. gez. 
Di ie 5 öhe der Steuer. heit nicht anerkannt, fo iſt die Steuer zu entrich⸗ Dies Verfahren entbindet nicht von 
e tler ſauge ag für jeden nicht mehr an ten die zurückerſtattet wird, wenn nach Vor- der Steuer. 
der Mutte 8 Jahn 2 Tylr. jährlich. ſchrift 8. 5 die Entſcheidung der Polizeibehörde 2) Hunde, die ein für ſie nicht beſtimmtes oder 
. 9 wird n termine. nachgeſucht wird und dieſe Entſcheidung die Be- 14 Tage nach Beginn des neuen Steuerjahres 
Die Steuer Jul uläbrigen Termirien freiung ausipricht, 1 nicht das für dies Jahr beſtimmte Zeichen füh⸗ 
am 2. Januar un ben Jahres ezuhlt. Wer Die Freiſcheine und Zeichen für ſteuerfreie ren, werden jo behandelt, als wenn fie gar kein 
innerhalb eines ha and Anen in Poſen Hunde haben immer nur Gültigkeit für das Zeichen hätten. 
noch ni t derftenerten 805 Me „hat die Jahr, für welches fie ertheilt werden. Für jedes 3) Wer mit Entrichtung der Steuer länger 
volle Steuer [yon für des Beſtden d 28 folgende Jahr muß die Steuerfreiheit vor als 14 Tage nach dem beftimmten Zahlunggter⸗ 
0 n Safe N i von dem Beginn deſſelben von Neuem nachgeſucht mine im Rückſtande bleibt, wird durch Exekution 
nem Einfluſſe au 
5 4 


3) v. Selber, 
ahlung wird hiermit zur Kenntniß der hieſigen 
Einwohner gebracht. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Juli 
d. J. in Kraft. 
Poſen, den 17. Mai 1861. 


Der Magiſtrat. 
Nr. 168/61, 


— 2 


Für junge Kaufleute, 


Von tüchtigen Lehrkräften unterftügt, errichte am 1. k. M. einen Kurſus für junge 


Höhe der Steue r. werden. ur Zahlung angehalten. Die Exekutoren haben 
„A. Befreiungen. 8. 8. Zahlung der Steuer. he durch ch ſchriftlichen Befehl des ge 
Steuerfrei find: Bewachun pid Steuer für jeden Hund, welcher ſteuer⸗ ſtrats zu legitimiren, dürfen aber, wenn dieſer 
) Hunde der Brachtfuhrleute zur chwagen hnaocig if, oder für welchen die Stenerfreihelt | Befehl nicht ausdrücklich Dabin kantet die Jah. ! 
der Frachten, und zwar für jeden Fra obme de nicht rechtzeitig nachgeſucht wird, iſt lung ſelbſt nicht in Empfang nehmen, ſondern ſich dem Handelsſtande widmende Leute, welche im Deutſchen Engliſchel, 
3 . der Sgiſſer zur Bewachung der Janelle dee n —— — 8 duc enden Fr an öſiſch m . N 2 N 5 
? u er zur en an den Steuererheber auf dem Exekutionsgebühren um agnahme A In b 
2 und zwar für jedes Schiffsgefäß Rathhauſe zu entrichten. beweglicher Sachen bie Grfälluug der 2 — 8 er Unt el, Polniſchen, echnen, u et Buchführung 
ein Hund. Gegen Gi tac, Hundezeichen. verpflichtung herbeiführen. — Fällt die Grenz. gründlichen Un erricht erhalten. Meldungen werden nur bis zum 1. k. M. entgegengenommen. 
5 Dergleichen Hunde dürfen nur auf oder bei ende ein Zeichens der Steuer erhält der Zah tion fruchtlos aus, fo wird der betreffende Hund 9 coh 4. 
— tragen, beſſehungsweiſe auf, den bund, am Dalsbaude weiches dem betreffenden von den Knechten des Scharfrichters aus der 9 72, Judenſtraße 19/1 
Silage angekettet, oder in den Gehöften, wen Zeichen hab zu befeftigen iſt. Behauſung des Beſitzers abgeholt und mit dem · 5 N FEN FREE 71 
8 en oder Wohnungen der Berechtigten D 9 * . immer nur für ein Jahr ſelben nach Vorſchrift oben unter Nr. 1 verfahren. Dr Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit 10 
ehalten werden, widrigenfalls fie enerpfichlig n t en von Jahr zu Jahr neue 4) Wer es unterläßt, hen N für 1 In e ee Nee ee e für nidiſch⸗ ee 1 7 8 
N einen Hund nachzuſuchen, hat Die Steuer ſo lan * eſunde, geräumige, paſſend gelegene ng nimmt die Zöglinge auf, 
ber ds Bleifcher, fteiterpftichtige 2. — bio Pas Wschr gefteltunddieGteuen Felißiöfe, fittliche Führung beben, wie Ihre wilenfguftige Fortbildung werde ich Mi 
des Biehed »etdeuich und geeignet find und Ä d der Die Breiicheine| freiheit anerkannt wird. der größten Aufmerkſamkelt und Ausdauer zu überwachen bemüht fein. Den Schülern der Ger 
für dieſen Zweck verwendet werden. werden mit Rummern und der Jahreszahl ver 5) Wer die Abmeldung eines teuerpflichtigen naſſen und der Realschulen, ſelbſt denen höherer Klaſſen, fol duch mich die gründtichfte 7 
Dergleichen Hunde find, wenn fie zum Trei⸗ hülfe zu Theil werden. Dem Hebräischen wird gebührende Rückſicht gewidmet. Kenverſaggch 
ben des Viehes nicht 05 bee an der im Franzöſiſchen und Polniſchen findet ſtatt. Ein viell Gr Flügel ſteht zur Benutzung. 
empfehle deshalb meine Anſtalt hieſigen und 5 tern angelegentiichft, ie un 
ch einzuholen. 


ſehen. f Hundes vorſchriftsmäßlig nicht bewirkt, hat die 
ollen in Farbe oder $o > Ari 
Kette zu halten oder an In ine zu führen, wi ⸗ — für ſteuerpflichtige und feuer 88 e Kran l 
drigenfas fie ſteuerpflichtig find bene d. verſchieden und danach leicht zu er. ſeine Beſitzzeit fallen, 8 en Mal 1861. ee ee 
ofen, 21. i 
x unde freinder 
Hergleichen Hunde find, wenn fie zu dem de- Es ift geſtattet, gegen Entrichtung der Steuer zeichniſſe der Waſſerſtraße 17, 1 Treppe. 


ä — ——— —— ———-—¼e || 


8. 1 role. 
In jedem Jahre wenigſtens einmal wird eine 
Wager Hunde veranflaltet Ver: 
ſteuerpflichtigen und ſteuerfreien 


„ un 


7 
tanz. Herrenhüte und Mützen, x ” 
zungsanftalt. PPT fr oen! Gpanferpbte, Mrpenfetrne, ER 


ind im Jahre 1861 bereits tout eus, eiſekoffer und Taſchen, wie alle Galanteriewaaren, em ehlt zu den 


e aan ta kat Pleußiſche Renten ⸗Verſi 

a de „ f rar) c 2 - 

— mit Grammatik) für Anfänger und Ge. . — bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Ag 
leicht lo wie im Klavierſpiel ertheilt nach einer) 1) 923 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1861 mit einem Einlagekapftal von 16,539 Thlr. billigſten Preiſen Isaue Plessner, Breslauerſtr. 2. 


t i äßiges A. 
dene fatlichen Methode gegen mäßig gemacht und > : 
2) an Nachtragszahl ü j 870 F Gin stremad terdurch die ergebene Anzeige, daß in 

8 2 ünee 50 a 2 95 run ) 5 me zahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 34,870 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. ein E Bu Est eu ura 80 meinem Sag werte den Go» una ee 
Aumeld aſlerfrahe 1, 4 77 achtragszahlungen für die vom Jahre 1851 ab gebildeten Jahresgeſellſchaften und neue A. Sehoeneich, Friebrichsſtr. Nr. 33. Alten, ge und ovale Barockrahmen, 
ungen täglich von 2 bie 4 Uhr.] Einlagen werd i i Sue e ledrichsſtr. Nr. 33. Gardinenftangen, alle heiligen Statuen und 
Bofen, en 21. N 5 Zeit = erden nur noch bis zum letzten Juni c. ohne Aufgeld angenommen, von welcher T apeten andere Kirchenartlkel, Rronlenhter u. ſ. w. be 


er 2 finden. Auch nehme ich Altäre zu bauen und 
in reichſter Auswahl empfiehlt zu auffallend bil- zu reſtauriren an. Ebenſo werden bei mir 
ligen Preiſen e e i, ilder nach Verlangen eingefaßt. Alles zu den 


ſolideſten Preiſen. 
Proben nach auswärts franco. N | 


5 J. Stawskö, Vergolder, 
Kaluba & Tomaszewski, 


Poſen, Waſſerſtraße 7, Ecke. 
Ein neuer eiſerner, feuerfefter 
Sattlermeiſter, alten Markt Nr. S, 
empfehlen ihr wohl aſſortirtes Lager von Sat⸗ 


u Geldſchrank ſteht zum Verkauf 
ühlenſtraße Nr. 16, Eingang zur Pforte. 
teln, Reitzeugen, Geſchirren, Damen- und Her: Zu erkragen bei Lithograph Hesse. 


Ibftfäufer, der ein Kapital von 12,000 a) vom 1. Juli bis 31. Oktober ein Aufgeld von 6 Pf. pro Thaler, 
Shlen, Dilyonibel hat, fach ein Gut mit) b) vom 1. November bis 31. Dezember ein Aufgeld von 1 Sgr. pro Thaler 
Atem Boden zu kaufen oder zu pachten. Die⸗ eintritt. Nachtragszahlungen der Mitglieder älterer Jahresgeſellſchaften werden noch bis zum 
baden Herren Beſitzer, welche hierauf einzuge- 3. September c. ohne Aufgeld angenommen. win 
k beabſichtigen, werden erſucht, ihre Offerten Die Statuten, ſo wie der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſo wie die Rechenſchaftsberichte pro 
D . A. poste restan 10-1860 können ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſeren ſämmtlichen 


te 
u den: Agenturen unentgeltlich in Empfang genommen werden. 
franko einzuſenden. Unterhändler werden Berlin e Mal 1865.8 


it berückſichtigl. 23 a 
Je Bindmühlen, werde zun Werne Direktion der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungsanſtalt. 


Wiederaufbau ſich eignen, werden zu kaufen m Auftrage: in verſchi öß ö u. und Piſtolen Scheiden 
1 a, = ge: ren⸗Koffern in verſchiedenen Größen zu verſchie⸗ Büchfen⸗ Scheiben 
gene 20 anch Die Hauptagentur zu Poſen: denen Pale. Aae bemerken ae 705 ſämmt. ‚rn malen 6 daten Mr 
2 erz 2 en, M. Kantorowicz, Nachfolger liche Beſtellungen in kürzeſter Zeit pünktlich find zu haben bei 
er diere t in dem Gmmdfiäde Sapleha⸗ Komptoir: Wilhelmsſtraße Nr. 24 ’ — —ͤ— - ö . Jah. Beyer: 
platz Mr. 5 befindliche den Klee. Die Agenten: Neue wie gebrauchte Billards 
mann = 8 ea 
— een h In N Cari Tiesier, In . ger Mod, Pusch, Kauf. elegant gearbeitet, mit oder ohne 3 empfiehlt 1 ng n des 
Ä , . . i au, Ni 
Ba Sit. ame dere munte ann | Mack dor an warnen 1 nahmen Au Ania. 
wider ee, ihre Gebote entaseber bei 2 1 Herr A. Wotsohα, Kauf PR Jae. Hambur- anerlatt" glten Aus der Parfumerie-Fabrik von 
Ki Die e ee Tanlan Mur Goslin Herr M. Neri, Oſtrowo S ein Sufi 0 nl w de nete Sendung der beleben 
d i A — \ r 5 ich a ine neue 
mir und bei dem Verwalter der Kleemann ⸗ heim, Kaufmann. Nal-Kommiſſ. — rw N Selbſtverfertiger ae "Englischen ” 


unter Garantie 
zu billigen Aber 
feſten Preiſen. 


Reparatur und Berichtigung an alten werden 
gründlich ausgeführt. Viehwaagen, beſonders 
dazu gebaut, mit 20 Int. Tragkraft, à 35 Thlr., 
werden auf Beſtellung angefertigt. | 


I — | . 1/2 ® — -- - —— 
D Herrn 1 geehrten Publikum erlaube mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß die 

4 den 22 Mai 1861. ſeit Jahren tenommirte Jacob Traegerſche, ſpäter von dem Herrn 
h, Juſtizrath, Alexander Gadebuſch innegehabte 


Gee gegen Rauch- und Schnupfladak- Fabrik 


tei ift veränderungshalber unter ſoliden Be⸗ 


Haarfärbe- Tinktur, 


nach engl. Recepten zusammengesetzt, 

Diese vorzügliche Haarfärbe-Tinktur 
ist das beste und unschädlichste Mittel, 
das Haar der natürlichen Farbe gleich, 


din 7 — 

ngen zu verpachten. 2 5 h färb An- 

überet In der Expedition dieſer Zeitung. und Cig arren 25 Hand lung, . Kegeln fte: . Ben | wendung Ich und der Brig der 
F 2 — selbe, wie bei allen engl. un Fang 


Haarfärbe- Tinkturen, welche unter 
verschiedenen Namen oft zu enormen 
Preisen verkauft werden. — Preis pr. 
Etui mit 2 Flacons und Gebrauchsan- 


ge alten Markt 57, 


2 cn r 2 
ie Fan V eig 8% uoa waqung auf mich übergegangen iſt, und werde ich dieſelbe nunmehr unter der Firma 
Muuce ze u u "pad ieee 2 e 06 

a e e e rg en ec Robert Ka 


8 Echt | 
perſiſches Inſektenpulver 


von ausgezeichneter Wirkung, ausgewogen und 


va} be nan u Hr eee 905 "Mol 5 ür 17 5 m .' wei 15 Sgr. 

W uaaagua) uf Sn wahundugag; usajojuag fortführen. 2 f 14 N N ne für 1½, Te „ Alleiniges Depst für Posen und 

ER ung 'c —5 Paul aD an) 2 Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die ſo beliebten auch⸗ und Inſektenpulber- Tinktur, febr kräftig, in Umgegend in der Cigarren. u. Tabaks- 

Die Aude in DIN in A 3 Schnupftabake ſtets in derſelben Güte zu liefern und dadurch das alte Re⸗ N Te 5 Sgr., empfiehlt die Dro- handlung Yon’ Fe gl 
le Anders ſche Schwimm⸗ nommce fernerhin auch mir zu bewahren. Herrmann Moegelin. | Wilhelmsplatz 6. 


— Breslauerſtr. 9. immmmn un 
Moras haarstärkendes Mittel. 

Eau de Cologne philoeome; hat u. A. auch die Wirkung, daß es die fo 

läftigen Schuppen oder innen in drei Tagen befeitigt; per / Flaſche 20 Sgr., per 


½ Flaſch Sgr. 1 - 
Ä 4800 Eau abe Ladho. Joh. Meyer. 


2 1861 Maifüllung 


von‘ Adelheidsquelle, Biliner, Carlsbader, 
Cudowa, Eger, Emser, Krankenheil; Iwo- 
niez, Kissinger Rakoezy, Marienbader- 
Kreuz, Lippsp ing, Pyrmont, Reinera, 


Das Eigarrenlager habe ich mit den vorzüglichſten Qualitäten 
„due und Bodeoniialt auf 3 ausgeſtattet und empfehle mich auch hierin dem geneigten 


Benupun i 1 
mit dem Bemerken ergebenſt empfoh- 
len, daß En — am 1. Juni c. Poſen, 1861. Robert Heel. 


b. 2 — an — — 
int, 1 1 i * * 5 5 > Ze 0 3 ern 
t Für Schüler koſtet der Schwimm 7 werden in Weiß r 
e ee ee 3 Sir, M. Rehfisch's Atelier gg ee age eee 
1 Wen d. h. frühere Schüler der Anſtalt, . g % das Vorzüglichſte gereinigt. Bei ſchneller Rück⸗ 
I e „En Abonnement für den Sommer für Photographie und Panotypie, (lieferung und eleganteſter Ausführung verſichere 
128 1 2⁰ Se ein Dußend Bademarken] Wilhelmstr. 23, im Haufe des Kaufmanns Hrn. die billigſten Preiſe und bemerke nur noch, wie 
Err, ein einzelnes Bad 2 Sgr. 6 Pf., ein Mendelſohn, täglich geöffnet von 8—5 Uhr.] Kleider und Bänder in den modernſten, elegan- 
eidungszimmer 5 Sgr teſten Farben à Reſſort wie neu gedruckt und 


Wenne Reftauration im — — iſt unter gün M bb el⸗Fuhrw erk ufgefärbt werden. 
ver n 0 3 1 > N 4 


Präp. Hübner: 
augen⸗Filzringe 
pfiehlt als neueſtes und beſtes 
Mittel zu deren radikaler Be⸗ 

ſeiti alleinige Depotvon Mi 


ie in Deutſchland jo rühmlicit bekannten 
Hühneraugenpfläſterchen der Gebrü⸗ 


. lehrer. _Jofferirt der ei elt, iA, ub Nö nde blend x 5 
1 e deter. geneigten 3 8 Yeilbach, Wildunger, Vichy empfing 
d Hötel de France . u — N Die Anni: Spentnr von Markt 73. 9. 'Wagieteht, Apotheker, Markt 4. 
NE der Bizigee un Sean and g. GEN dd de betalen Sagte . Nleiseho, Krümerftraße 12 f Preis pro Karton, worin 10 Stück — 
. Tage kuflich uud franzöſiſchen Waſchauſtalt A Nr. 21 wird Ringe, 10 Sgr. Mit dem Frühzuge am 26. 


uſes, it d ti f 0 N 
. 0 et dem Wohl-| von B. Wolffenstein in Berlin d. M. empfange 


due der geehrten reiſenden Herrſchaften unter [werden wie in Paris in werthvollen Long⸗ 


| ijChäleh, d N den find, 150 Sti isterchen. riſche grüne Lachſe und 
„ ee F.. air emo" AD BEE en! 
„den 15. Mai 1861. düren chemiſch gereinigt, wodurch ſie ganz d Domi ne ik 92 Fade eyer, l / - I 
I. canin neuer Chäles erhalten. | 2 ufznie zun 7 Reuefitager®: in ausgezeichneter Qualität per 
a el. Cröpe de chine Tücher und Tüllgardinen Verkauf und find bald abzunehmen. Di 870 us a Dr. Da⸗ Eilgut 
us ET IE 2 5 vidſonſchen Zahntropfen zur 1 
Annaberger Gebirgskalk. Palmhüte ſofortigen Beſeitigung der Zahnſchmerzen F 
„ Den wegen feiner Reinheit und Ergiebigkeit ſich vor allen anderen Kalten a 28 el bei Herrn Joseph Wache nme 1. 
üblich auszeichnenden Annaberger Gebirgskalk empfehle ich lose und J Florentiner Strohhüte eee J. Lune „ 
Tonnen zu den billigſten Preiſen. Aufträge auf ganze Wagenladungen nach 7 8 — ebit: Luft in Friſch 4 ui und marinit- 
Uen Stationen werden pünktlich ausgeführt und übernehme ich auf Verlangen Pauamas, zreslau, Herrenſtraße Nr. 27. r 1 en ER 66. 
ben Weitertransport nach Orten, die nicht an der Bahn liegen. = h iht und neue⸗ . ne e l . 
ar en Fagons, empfie anerkannt beſtes Hausmittel, leiſtet bei katarrha⸗ 
Carl Hartwig, Waſſerſtraße Nr. 17, Compagnon⸗Geſuch. 


liſchen Beſchwerden ſofortige Exleichterung und 
dt. iſt dem jo häufigen Genuß von Bonbons, Bruft- 


Vertreter des Annaberger Gebirgskalk⸗ Vereins. Anton Sc 5 M welche meiſtens ſchlei 
5 = — . rf aramellen ꝛc., welche ens n 
enfabrif A runde Dachſleine find billig zu ck. und den Appetit besiegen e ee 


verkaufen. Näheres beim Haus⸗ . 1 Wollſack.“ Ide Klaſche trägt das Siegel 


Sit go F 
Die Dadya igenthümer Breslauerſtraße Nr. 38 L N 
von Moritz nn eigenthümer Breslauerſtraße Nr. 38. Moritz Friedtiünder, uft's präp. Nettigfaft. 
377 . 5 iteſtr. 8. Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
an on. Gerberstr. 35. ub: Fran öfi e Mühlenſteine FE S . preis „ Flaſche 20 Ser, . J Slaſche 10 Ey. 
Seda ipre anertannt. guten Jeoliuh Franz Ihe, aug 1 Fabrit von Lan tout cas und Knicker se Posen Wache 
7 


Zur Anlage eines Deſtillattonsgeſchäfts 
in einer ſehr lebhaften Provinzial tadt, 
wo ein derartiges Geſchäft noch nicht 
exiſtirt, wird ein Theilnehmer mit einem 
disponiblen Vermögen von 1000 —1500 
Thlr. geſucht. Das Kapital kann auf 


; üglicher 

übernimmt die Aus- vorzig; 5 

hrung 9 und u gene Wegner in Stettin, babe ih empfehlen zu den bekannten allerbill f e e ann au 
pleter Bedachungen. einen neuen Transport erhalten; und empfehle p zu den befann igſten Preiſen 5 ph Wao i 

S Gemen billigft. 15 : Mühe Gebr. Horuch, Markt 40. ine große Quantität Griesmehl offerirt . N 108. werden in 


teinkohlentheer und [ i De E 
NR f Bra ſolche ſo wie auch ſteine den H > - 2 N 
N ＋ — 2 — ollſack⸗Drillich in beſter Qualität & 8 billigft Marcus Plaozek 


ee lenb igten B 
east ale Pt ‚lenbefigern zur geneig 2 Reiche. Schock 6 Thlr., ſowie ſchwere und beſte in Schwerſenz. 


ee lau F . ii 1 inZgee 

en | { j Mich. Neustädt 7 N 

„Dachpappen Franzüſiſche, Mühlſteine alter Markt 44, Büttelftraben- und Neatreg Damp ſch ifffahrt „von Stettin nach Riga, 

Qauerbafti keit, ſo wie * — deutſche 1 Rapenfteine und Gußſtahl⸗ Tapeten vermittelt durch die ſonellahrenden Dampfer Hermann. Gent geg und „Lili, Kapt. Breid- 

derte entheer empfehle in ” picken, 9 ei 8 Qualität und zu den billigſten reichſter Auswahl empfeblen zu auffallend sprecher. Abgang jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens, Ankunft in Riga Freitag ittag. Paſſage 
nehme vollständige Dacheindeäkungen. Preiſen Decbse ich mic, den Herren Mablenbe⸗ Aar erkl. Beköſtigung: 1. Kajüte 16 Thlr., 2. Kajüte 12 Thlr., Dedplap 8 Thlr. 


sub 
der Expedition dieſer Zeitung entgezen⸗ 
genommen. ‘ 


N n und Mühlenbaumeiſtern, unt billigen Preiſen | 
V. anowS 5 5 In Pe und reeller Kon a — — Gebr. Horuch 2 Markt 40. Bi en Stettin nach Memel, ar 
I 14 2 0 Fi € * N * R 2 d 0 
Gerbedanm und Sand⸗ 8 in mu 6; eee eee Bbad. Pfarr Brknnanse harımiep 0A, Deayin ent 
ftraße Nr. 10 9 Ein W. eye 5 Haspa ae 4 — reichhaltige Güter Dion zu hwilzkn über beide Linken ier In 8 Auskunft ertpeifen 
2 . Mühlenmeiſter und Fabrikant franzöſiſcher eiſſer klarer FOSC WI 1 5 i eh er n 
2 Schönhauſer ae: DE ebnkanr Thor, Aermelſtoffe - y & Hofri tettin. 
. ee eee g > in den neueſten geſchmackvollſten Deſſins MH 54 iſt die erſte und dritte Etage von en 14 Parterre ft 1 freundf. mößl. 
S 5 Gelbe Lupinen, kepfi fo eben und empfiehlt zu auffal⸗ = an Tabak. und Gh mange here Zimmer ſofort zu beziehen. 
* 7 ifani * en igen Preiſen n Dei = arrengejchäf te da el 2 2 mr — 2 
weiſſer und gr amerikaniſchen Pferde 8 1 d ber g . Brent 1% find ein 725 Geſchäfts. Wollniederlagen 
Lands Jun., lokal. zwei Keller, Remite, als auch eine find zum Wollmarkt in Remiſen des Hotel de 


® ie igaer Kron⸗Säeleinſaat, 

Po t nd⸗Cement ran! E Mabſen, Dotter, Danf- 

2 Waare zu Jabrik. Sommerräpe, Din Klee, r heil, 
die Farbenhandlung 8 


1 Adeoiph Asch, Schloß 8 Samenhandlung 

—— Gebr. Auerbach. st: 8 Ge 

e ee e 2 Leinwand 2 a Niemerei und Seilereifabrik roße Räm Si —— Any 

billig u verkaufen Breiteſtraße 22, N 181 72 a > g von rt Sche A u. Remiſen des Motel uxe, Sawiebaplat 14, Hotel de Tyrol, iſt vom 
a ter Qualität, à 37, x l. Elle, em- Wert „ Walli i lz up au ie « 

a Romy woch 5 8. — e Brücke. e der Geher Mendel Friedlaender. 2 — Pie Drau ne 


Speitherihüttung vom 1. Oktober d. I ab zu Sans und in defjen Nachbarithait bialg zu ver⸗ 


13. 
i Waſſerſtraße S e 55 ga Betkomwenen . 477 Näheres im Komptoir Breslauerſtr. 
r „ Scndſtraſſe 2 ist eine Wohnung, beftetend Nr. 17 bei usard Meer 
re f 91 kabinet, Küche —_— P 
cht ned 0 lederne aus 1 Zimmer nebſt Schlaffabin — Eine große Bemiſe zu Wolle oder Ge⸗ 


K beits und Küchenſtube von Michaelis c. ab zu v ö demi 
feinen 4 ae Sr e ef miethen. r treide, ſo wie ein großer Keller ſind 
äume zu Wollagern im großen Saale N. Gerberſtraße 38 zu vermiethen. 


größte Lager 


in Poſen. 


8 


Br. Gd. bi 
rch das conceſſionirte Placements⸗ ((Durch das landwirthſchaftliche Central , t. — 
Ez dennen Mlatuane. . bein Buch. ii Dare von Werd 4 Berger Dae ber, Dewerse, Lambert's Garten Peiner: 4% Stadt Oln I en. Z. 
- orn Buchhandlung von Rein 25. Mai 1 R 
88 find heine an — AT Admini⸗ in 5 bie 3 en 7 gefucht € ON den E IN I K . . — 8271 —— 
ſtratoren. Kommis jeder Branche, Rechnungs- ein gut empfohlene erheiratheter Oekonomie⸗ x —, 
Her ſtraße Nr. 14 find zwei anſtändige führer, Buchhalter, Wirlhſchafter, Brau- und Inſpektor, der deutſch und polniſch ſpricht. Ge. Anfang 5%, Uhr. Entree & Nahen 2½ Sgr. 1 Bea er nie — 
Schlafſtellen zu vermiethen. Brennerei» Verwalter, Gärtner, Jäger, Forſt- alt 200 Thlr. und mehr, je nach den Leiſtungen. Familien von 3 Perfonen 5 Sgr. 1 8 1 blig. Lit. E. | 
t ein bedeutendes Gut m She, Peamte, Hauelehrer (Literaten), Diener, Wir. Antritt ſofort. e 60 rg 8 5 "ar 
fen (2200 Meg. Acker und Wieſen) wird thinnen, Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, La. Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. Ein- Sonntag den 26. Mai Fer u e Banknoten gro e Ap.— 57 
ein erfahrener Inspektor, der auch ver. denmädchen 20. zc., fo wie alle mit guten Em. ſchreibegelder fallen fort. Briefe werden inner CONCERT. | usländifche at . {= Juni 2 Gd. 
— heirathet fein kann, verlangt. CN: pfeplungen verſehene Hausoffizianten, zu be halb 3 Tagen beantwortet. Entrée 16 Roggen 18 1 484 8 8 Full- Aug. 2 
H. Winkler in Berlin, irrte. 2 4. ſetzen. eübte Näherinnen in Damenkleidern, auch Bei hi —.— * Salontotı . —— a uni · Ju & Br., Juli * 
(Neiſenden⸗ Geſuch.) Ein aur; ger Die Drofion wird beim Antritt des Enga- Ge einen 3.25 verlangt bloßlraße 88h. Anfang hr. 5 — a Perion 2%, Sn Spiritus etwas feſter, mit t 55 N ku | 
aktur⸗ und|gements geza Levy, Schloßſtraße 
ea. . — N Kenn, — + Für die meldungen von Vakanzen iſt nichts Fin junger cl Kommis, der in einer gro Nadeck. Io 12 a 1 160.495 * | 
als Reſſender für eine bedeutende Fabrit dor. zu entrichten. Briefe franko. E ßen Manufaktur und Modewaaren » Hand- Urbanowo a ͤ — Er ‘N 
weil „Stellung da, Kaufmann, Berli Ve fi tüchtige Schäferknechte finden Stellen lung Dee ne a Sonnabend den 25. großes Non ert. Waſſerſtand — N 30 
— a ee ein Kutſche * 5 e Dominium Ar. Rybno bei wächft f. ſucht bei ſehr beſcheldenen Anſprü- Anfang 5 Uhr Morgens. a1. Poſen . Mai Vorm. Im 2 510 1 
n e 75 1 


ufzuweiſen haben, ks chen baldigſt eine Stellung. Adreſſen wird die Din — 
0 ed N ertrahe Nr. 11. 1 früher Ein ordentlicher kräftiger Laufburſche wird Güte haben ste zunehmen Herr Rektor Heſellſchaſts⸗ -Loßat. 
Woideſchen Grundſtück. verlangt Breslauerſtr. 9 im Eckladen. Cohn in Nawiez Montag den 26. Mai 1861 Tanz Produkten Börſe. u 
Von der im Bibliograph, Inſtitut in Hildburghausen a gejegmapigen ausgabe: kränzchen. Heiser. Berlin, 24. Mai. Wind: W. 


ter: 28. e früh 10 +, Berufe 
t 
Kaufmännisch d Vereinigung Weder le 70 a 84 Nl. 


Apt 401 a6 Dur c J. Ohr 4 Br Ne 
f 5 75 I Tal ul f Er N n Des Feſtes 47 1.461 a 40% RL. bi, 46 Br. ich 65 5 
i illlinthe k ler Uk Halte eine Marktuufuhe ee Ser 474830470474 Rt. ba. u. Ob“ 


Roggen, Gerite, ba Erbſen und Kartoffeln, Br. p. Auguſt. Sept. a t. ur, 1 


iſt ſoeben ausgegeben und in allen Buchhandlungen vorräthig: nur ſchwach in Weizen. Der Letztere war billi⸗ ge * 2 A a 5 * Gd. 
ger: feine Gattung 75—77 Thlr., mitteler 68— P. 3 
eee e Set. v. Collin. 74 Tölr. ordinärer 62—65 Thlr.; Roggen hat Healer 10 24 a 20 Nl. p Mal 3 
* 2. r Ul rich v. Hutten. Volkslieder. allmätig im Preiſe gehoben, ſchwere Sorte Hafer loko a ai · 


10 52 

Dieſes neue, wahrhaft nationale und würdig ausgeſtattete Unternehmen, welches zum erſten Mal dle edelſten 47—48— 49 Thlr., leichte 44—45—46 Thlr.; A ai = Nl. ze 18 50 1. 5 
Erzeugniſſe der deutf chen Literatur in literar⸗hiſtoriſcher Anordnung und kritiſcher Auswahl zu * einem ge- Gerſte unverändert, 33—41 Tylr.; desgleichen Ri. B 

ſchloſſenen Ganzen vereinigt, umfaßt 25 Oktav-Bände, jeder von 5—6 wöchentlichen Lieferungen, zu 9—12 Bogen, Hafer 18—23 Thlr.; Erbſen bei lebhaftem Derenmeht 0, 51 2 51 0. 1 1 1 220 
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1 6 verſendeten derungen: Die Nibelungen, Arndt, Stägemaun, Gudrun, Hartmann von Aue, Körner, Schulze, W. Futterwaare 42—44 Thlr.; Kartoffeln etwas 


p ZN Me. —— — ae un — — — 


/ 8. 1 
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